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Ein neuer Bluff
Mussolinis

Paris . Tas Blatt „ Oeuvre " meldet :
Nach Informationen , die das französische Außen¬
ministerium vom britischen Außenamte erhielt ,
trifft die italienische Regierung vor dem 15 . Juni
gewiffe „ geheime Vorbereitungen " » und zwar so,
daß man über sie möglich st vielerfahre .
Mussolini bereitot an der österreichischen , jugo -
slavischen und französischen Grenze militä¬
rische Maßnahmen vor . Die Reservisten
erhielten bereits den Einberufungsschein für den
Fall einer Mobilisierung . Es wurde ferner an -
geordnet , daß die Schulen und anderen öffent¬
lichen Gestände vor dem 15 . Juni geräumt wer¬
den . Auch unternehmen zahlreiche Offiziere des

italienischen Generalstabes Dienstreisen in de »

Grenzzonen . Kein auswärtiges Amt glaube je¬
doch, daß es sich um etwas anderes als um einen

politischen „ Bluff " für den Fall han¬
delt , daß am 15 . Juni die Sanktionen nicht auf¬
gehoben würden . Dann dürfte Italien bestimmte

militärische Demonstrationen
an den Grenzen durchführen , wenn auch eine
weitere Ausdehnung dieser Militärdemonstra¬
tionen « i ch t zu erwarte « steht .

Nochmaliger Aufschub
der Ratstagung ?

Paris . ( Tsch . P . B. ) In gutunterrich -
tcten Kreisen verlautet , daß die Einberufung der

Vollversammlung in Genf etwa für den 23 . Juni
erfolgest werde und daß die für den 15 . Juni vor¬

gesehene Sitzung des Bölkerbundrates wahrschein¬
lich um acht Tage verschoben werden wird .

Ausbreitung der Streikwelle
Paris . Die Streikbewegung hat im Laufe

des Mittwoch sowohl in Paris wie in den Bor¬
städten und auch im Norden Frankreichs an Um¬

fang zugenommrn . Rach Schätzungen der Abend¬
blätter beträgt die Gesamtzahl der streikenden
Arbeiter am Abend 350 . 000 , davon 100 . 000 im

Pariser Bezirk . Der wachsende Umfang des

Streiks , insbesondere in der Lebensmittelbrauche ,
beginnt die Behörden zu beunruhigen . In der

Pariser Borstadt Ranterre wurde die Arbeit in
der Gasanstalt eingestellt und es besteht die Be¬

fürchtung , daß auch die Wasserwerksarbeiter der

Pariser Borstadt den Streik verkünden werden .
Die Allgewerkschaftsbrwegung hat zugesagt , daß
die Versorgung der Stadt , nicht bedroht sein wird .

Ministerpräsident Sarraut hatte Beratungen
mit den Delegierten der Arbeitgeber der Metall¬
und der Chemischen Industrie . Gegen Abend ging
das Gerücht , daß der AuSbruch des Streiks in
der großen Gesellschaft Hachctte drohe , die in

Frankreich ein Monopol auf den Transport sämt¬

licher Zeitungen besitzt , so daß Paris und Frank¬
reich überhaupt ohne Zeitungen wären . Das

Havas - Büro meldet abends , daß die Verhand¬

lungen « egen Regelung der Angestellten - Fordv -
rnngen in den Hachette - Untrrurhmmlgen auf

gutem Wege zu sein scheinen .

Heute Betreuung Blums

Heute , Donnerstag nachmittags , wird das

Kabinett Sarraut seine Demission geben . Der

Präsident der Republik wird noch gegen Abend

Leon Blum mit der Bildung der neuen Regierung
betrauen . Es heißt , daß Leon Blum das Kabi¬

nett im Laufe der Nacht zum Freitag bilden wird

und daß er beabsichtigt , sich mit der neuen Re¬

gierung schon am Samsrag nachmittags dem Par¬
lament vorzustellen .

Frau Zita im Spiel ?
Berlin . Der römische Berichterstatter des

„Berliner Tageblattes " meldet : Bundeskanzler
Dr . Schuschnigg begab sich Mittwoch von

Florenz im Automobil nach dem bekannten Bade¬

ort Viareggio , in dessen Nähe die E x k a i s e r i n

Zita ein Schlößchen besitzt , wo sie gern dir

Frühlingsmonate verbringt . Die italienische
Presse hat ein Schweigeverbot erhalten und be¬

richtet über den Besuch des Bundeskanzlers , als

ob es sich um eine Erholungsreise handeln würde .

Journalisten wollen jedoch wissen , daß Schuschnigg
der Habsburgerfrage wegen nach Viareggio ge¬

kommen sei .

Nazi - Wühlarbeit in Polen
Bewaffneter Aufstand vorbereitet / Der Eid auf Adolf Hitler

Kattowitz . Vor dem hiesigen B- zirksgericht
begann der große Prozeß gegen 119 Mitglieder
der vor einiger Zeit aufgehobenen geheimen deut - ,

schen nationalsoz . Organisation NSDAP ( Na¬

tionalsozialistische Deutsche Arbeiterbewegung ) ,
welche unter der Anklage der Vorbereitung eines

b e w a f f n e t e n A u f st a n d e s zwecks ge¬
waltsamer Lostrennung Polnisch - Oberschlenens
vom polnischen Staat und Angliederung dieses
Gebietes an das Dritte Reich stehen . Die um¬

fangreiche Anklageschrift enthält u. a . folgende
Beschuldigungen :

Alle Organisationsmitglieder legten das

Treuegelöbnis für Adolf Hit¬
ler als dem „ einzigen Führer der Deut¬

schen " ab und verpflichtete « sich zur Wahrung
des Organisationsgeheimnisses . Dem Verräter

der Geheimnisse drohte die Kugel . Der Treueid

wurde den neuangeworbenen Mitgliedern von

einem ans Deutschland eingetroffenen SA -

Offizier abgrnommen .
Das Organisationsgericht hat u. a . das

Mitglied der Bewegung P t 0 k wegen Desertion

zum Tode verurteilt . Er wurde auch überfallen

und schwer mißhandelt , entkam jedoch dem Tode

und machte bei den Behörden ausführliche Airs¬

sagen über die Tätigkeit der Organisation .

Ptok fungiert i « dem Prozesse als Hauptie -

lastnngszeuge .
Die SkSDAB stand ferner in engem

Kontakt mit den deutschen Be¬

hörden , insbesondere mit der deutschen Po¬

lizei in Benthe » sowie mit der Leitung der

NSDAP . Einen Beweis für diesem Kontakt

liefern photographische Kopien von schriftlichen
Berichten » welche von der NSDAB nach

Deutschland geschickt wurden und von den

polnischen Untersuchungsbchörden aufgefangen
werden konnten . Aus diesen Berichten ging
klar hervor , daß der Aufstand zwecks Lostren¬

nung Polnisch - Oberschlesiens vom polnischen
Staat spätestens im Juli 1937 , das ist un¬

mittelbar nach Ablauf der Genfer Konven¬

tion für Oberschlesien ausbrechen sollte . Die

Aufständischen sollten mit Waffen und

Munition von Deutschland
aus versehen werden .

Von den 119 Angeklagten haben sich 90

bereits in der gerichtlichen Voruntersuchung dazu
bekannt , an der Verschwörung teilgenomxnen zu
haben . Die übrigen Angeklagten leugnen jede

Schuld . Der eigentliche Führer der Organisa¬
tion , Paul M a n i u r a , beging in der Unter¬

suchungshaft Selbstmord durch Erhängen .

Deutscher Flleger - General
abgestürzt
. Berlin . Mittwoch vormittags ist auf dem

Dresdener Flughafen das zur Flügbereitschaft
des Reichslustfahrtnlinistrriums gehörige Flug¬

zeug ,, „ D- Uzon " unmittelbar nach dem Start

abgestürzt . Die Besatzung des Flugzeuges , der

Chef des Generalstades der Luftwaffe Gene¬

ralleutnant Wever als Flugzeugführer

und der Obergefreitc Kraus als Bordmechaniker

kamen dabei ums Leben .

Zwei weitere UnsiUcksfälle :

Amsterdam . Am Mittwoch abends stürzte

über dem Amsterdamer Flughafen ein österrei ¬

chisches Sportflugzeug bei der Landung ab , Die

beiden Insassen , der Generaldirektor der Oester -
riichischen Kreditanstalt van,Hengel und der

Flugzeugführer , der bekannte österreichische
Sportflieger Hauptmann Brunowski , fan¬

den dabei den Tod .

Rom . Bei einem Uebungsflug Wer den Li¬

gurischen Apenninen kam ein Bombenflugzeug in

6000 Meter Höhe in einen schweren Gewitter¬

sturm . In einer Wolkenwand verlor der Pilot

die Herrschaft Wer das Flugzeug . Bei dem Ver¬

such der aus fünf Mann bestehenden Besatzung ,

sich mit dem Fallschirm zu retten , kamen drei

Mann ums Leben .

Der Negus in London
London . ( Reuter ) Der Kaiser von Abessi¬

nien traf Mittwoch vor 17 Uhr in London ein

Auf dem Waterloo - Bahnhof hatte sich eine große

Menschenmenge angesammelt . Die Angehörigen
der abessinischen Kolonie in London begrüßten , den

Kaiser mir lauten Zurufen . Sodann hieß ihn der

Privarsekretär des Außenministers Eden willkom ¬

men , wie dies für den Fall üblich ist , daß ein

fremdes Staatsoberhaupt inkognito in London

eintrifft Unter den Grüßen der Menge fuhr der

Kaiser nach seinem Wohnsitz unweit der abessini¬
schen Gesandtschaft in London , wo er für die Zeit
seines Londoner Aufenthaltes Wohnung nehmen
wird .

Oie Ankunft des Negus in Gibraltar

Das Bild zeigt den Negus beim Betreten seines Hotels in Gibraltar . Er war auf einem eng¬

lischen Kriegsschiff angekommen und setzte die " Reise nach London auf einem englischen Passa -
gicrdampfer fort .

Osteuropäische Gegensätze
Um Sicherheitspakte
und Völkerbundsreform

—ru . Warschau , Ende Mai .

Neben den Großmächten gibt es gegenwärtig
in Mittel - und Ost - Europa drei Zusammenschlüsse
kleinerer Staaten , die sich zu einheitlichem Auftre¬
ten entschlossen haben : die Kleine Entente

( Tschechoslowakei , Jugosiawien , Rumänien ) , die

Balkan - Entente ( Rumänien , Jugosla¬
wien , Griechenland , Türkei ) und den Kleinen

Baltenbund ( Litauen , Lettland , Estland ) .
Von Moskau und von Paris her sieht man diese
drei kleineren Bündnisse als natürliche Stütz¬
punkte künftiger Regionalpakte an , welche dem

Frieden Europas ein festes völkerrechtliches Gerüst

geben sollen . Eine weitere Staatengruppe , zu der

im Osten Polen , Ungarn und Bulga¬
rien zu rechnen find , stellt sich solchen Plänen
von jeher entgegen . Die Regierungen dieser Län¬

der haben sehr verschiedene Beweggründe für einen

derartigen Widerstand . Ungarn und Bulgarien
wollen sich nicht endgültig mit ihren heutigen
Grenzen bescheiden . Polen träumt davon , an der

Spitze einer Reihe von kleineren Staaten ein

eigenes Machtzentrum zu bilden , um dadurch

gleichberechtigt neben den größeren Nachbarn in

die Geschicke des Erdteils eingreifen zu können .

Feste Abgrenzungen bestimmter Sicherheitsregio¬
nen würden ihm die Bildung einer solchen Ein¬

flußsphäre unmöglich machen .

Man hält die polnische Regierung wegen

dieser Einstellung oft für einen stillen Verbünde¬

ten des nationalsozialistischen . Deutschland , das

sich wieder aus anderen Gründen gegen eine sta¬
bile völkerrechtliche Ordnung Europas wehrt . Aber

Polen unterdrückt in seinen eigenen Grenzen jede

nationalsozialistische Propaganda , und das diplo¬

matische Spiel , welches es zeitweise mit Hitler
treibt , um innerhalb des französischen Bündnis¬

systems mehr Selbständigkeit zu gewinnen , hat

doch niemals zu einer festen Bindung geführt .
Einer der in Warschau maßgebenden politisieren¬
den Offiziere , der amtliche Propagandachef Oberst

Miedzinski , verglich kürzlich in einer Rundfunk¬
rede dieLagedespolnischenStaates
zwischen Deutschland und der

Sowjetunion mit dem Schicksal eines

Igels zwischen einem Bären und einem RWcl

Wölfen . Diese RaWtiere würden sich zwar unter¬

einander immer heftig befeinden . Aber wenn der

Igel sich vor ihnen retten wolle , müsse er nach
allen Seiten seine eigenen Stacheln ausstrecken .

Die polnische Berwaltungspraxis in Oberschlesien
und an der Grenze gegen Danzig und Ostpreußen
hält sich an diesen stachligen Grundsatz , ohne daß
der gelegentliche Flirt zwischen Warschau und Ber¬

lin etwas daran geändert hätte . Außenpolitisch
bleibt Polen auch dem Völkerbund treu , in wel¬

chem es seinen Einfluß als Ratsmacht nach Kräf¬
ten ausnutzt . Doch zugleich setzt Außenminister
Beck seine Bemühungen fort , die Staatenwelt von

der Ostsee bis zur Adria von den französisch - rus¬

sischen Sicherheitsplänen zu einer elastischeren Or¬

ganisation der internationalen Zusammenarbeit
hinüberzuführen , welche mehr Raum für die pol¬

nische Einflußnahme läßt .
Im Norden begann Beck diese Werbung

vor zwei Jahren . Die skandinavischen
Staaten , von sozialistischen Politikern geleitet , be¬

deuteten ihm , daß sie gegenüber allen Frontbil¬
dungen neutral zu bleiben wünschen . Etwas ent¬

gegenkommender verhielt sich Finnland , das als

unmittelbarer Nachbar der Sowjetunion einseftige

Bindungen an den Osten vermeiden will . Auch in

Estland und Lettland erreichte Polen mit

finnischer Hilfe eine Ablehnung der Ostpaktpläne .
Die Anknüpfung engerer Beziehungen zu diesen

Ostseestaaten neutralisierte überdies den Kleinen

Baltenbund in dem immer noch andauernden pol¬

nisch - litauischen Streit um das Wilna - Gebiet . Im

W e st e n fand Beck ein gewisses Verständnis für

seine Bedenken gegen das französisch - russische Si¬

cherheitsschema beim belgischen Ministerprä¬
sidenten van Zeeland , der Hitler keinen Vorwand

geben wollte , den Rheinpakt von Locarno zu bre¬

chen . Nachdem das Dritte Reich bereits den Ab¬

schluß des . französisch - russischen Hilfsvertrages
dazu benutzte , um diesen Bruch zu vollziehen , hat

sich das belgische Interesse an den anderen Pakt¬

fragen wieder vermindert . Einen dritten Vorstoß

hat der polnische Außenminister jetzt nach dem

S ü d 0 st e n unternonnnen , wo Jugosla -
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Wien , wirtschaftlich auf Deutschland angewiesen
und politisch der Zusammenarbeit mit der Sowjet¬
union weniger geneigt ist . Die Ergebnisse
seiner Belgrader Besprechungen hat Beck selbst
dahin formuliert : man sei sich einig geworden ,
welche Formen internationaler Zusammenarbeit
man in beiden Ländern a b l e h n e ; positive Vor »
schlage für bessere Regelungen müßten aber zu¬
nächst anderen Staaten überlasten bleiben .
Der jugoslawische Ministerpräsident StojadinoviL
übernahm die polnische Formel : Belgrad werde
ebensowenig wie Warschau zulasten , daß man über
das Schicksal seines Staates ohne seine gleichbe¬
rechtigte Mitwirkung entscheide .

Der Widerspruch Polens und seiner Freunde
richtet sich nicht nur gegen die von Moskau und
Paris empfohlenen Regionalpakte , sondern auch
gegen gewisse Vorschläge zur Reform des Völker¬
bundes , die bald von London , bald von Rom aus

In dem schönen Böhmerwaldstädtchen Wal¬
lern trat zu Pfingsten der Verbandstag der deut¬
schen Kleinbauern und Häusler zusammen . Aus
allen Teilen des sudetendeutschen Siedlungsgebie¬
tes kamen die Vertreter der Kleinbauern , um hier
Beratungen über lebenswichtige Forderungen
ihres Berufsstandes zu führen .

Am Samstag , um halb 2 Uhr , eröffnete Ob -

mannstellvertretcr Josef Zenker die Tagung
mit einer herzlichen Begrüßung der Anwesenden .
Von den befreundeten Organisationen waren er¬
schienen : Senator Genosse M ü l l e r für den

Parteivorstand , den Klub der Abgeordneten und
Senatoren und den Atus , Genosse Uhl für den
deutschen Gewerkschaftsbund in Reichenberg und

für den Verband der Land - und Forstarbeiter ,
Genosse S ch a l a für den Gec - Verband , Genosse
H a l a für die Kreisorganisation Pilsen und den
Klub der Landesvertreter , Genosse K r a v a k

für den Verband der tschechischen Gewerbe¬
treibenden und tschechischen Kleinbauern , Genosse
F e ch t e r für die Kreisgewerkschaftsorganisation
in Krumau , Genosse Demi für den Konsumver¬
ein in Oberplan, ' Genosse K u p l e n t für die

sozialdemokratischen Bezirksvertreter , die Genos¬
sen S o w a und Winkelbauer für die

Parteiorganisation in Wallern und viele andere .

Für die Wallerner Organisationen sprach der Ob¬
mann des BezirksverbandeS der Kleinbauern , Jo¬

sef S ch i l h ans ! herzliche Begrüßungsworte .
Genosse J . ä n k a aus Hradzen überbrachte die

Grüße des durch Krankheit verhinderten Obman¬
nes Dominik Leibl . Der Verbandstag beschloß
daraufhin , dem langjährigen Vorkämpfer der

Kleinboucrnbewegung ein Begrützungstelegramm
zu übermitteln .

Mit großem Beifall wurde dem Vorschlag
zugesrimmt , unserem Staatspräsidenten Dr . B e -

n e i folgendes Begrüßungstelegramm zu über¬
mitteln :

Tie Delegierten des Verbandstages der deut¬
schen Kleinbauern und Häusler in Wallern über »
Mitteln herzlichste Begrüßung und versichern als
treue Staatsbürger Ihren Kampf für die Erhal¬

tung des Friedens und die Sicherung der Repu¬
blik gegen ihre Feinde jederzeit zu unterstützen .

in die Debatte geworfen werden und immer wieder
eine Führung der internationalen Politik durch
eine bevorrechtete Gruppe von vier , fünf oder sechs
Großmächten empfehlen . Dieser Widerspruch
wird auch von anderen — neutralen — Staaten

Unterstützt .
Die Schwäche der Opposition gegen den einen

wie den anderen Vorschlag liegt darin , daß man
in Warschau nichtsBesseresan ihre Stelle

zu setzen weiß . Im Reichstag der alten polnischen
Adelsrepublik konnte jeder Beschluß verhindert
werden , wenn ein Abgeordneter aufstand und sei¬
nen Einspruch dagegen anmeldete . Dieses „ freie
Beto " hat viel zum Untergang des früheren Po¬
lenstaates beigetragen . Wenn derselbe Grundsatz
jetzt in die werdende Verfassung Eurppas einge¬
führt werden soll , so wird es sich auch hier als
eine Quelle der Zersetzung und Lähmung jeder
festen Ordnung erweisen .

Dann erstattete der VerbandSsekretär Ge¬

nosse Schmidt einen kurzen

Bericht über die Tätigkeit

der Verbandsleitung

in den letzten zwei Jahren . Seinen Ausführungen
war zu entnehmen , daß die Wirtschaftskrise , die

durch die Mißernte dtr letzten beiden Jahre er¬

heblich verschärft wurde , auch manche Ortsgrup¬
pen in Mitleidenschaft gezogen hat . Der Verband

zählte Ende 1935 297 Ortsgruppen , die sich in
28 Bezirksverbände und fünf KreiSverbände und
einen Landesverband gliedern . 18 Ortsgruppen
haben sich in der Berichtszeit aufgelöst . Die

Selbsthilfeeinrichtungen des Verbandes bedeuten

gerade in der Krisenzeit eine wertvolle Unterstüt¬
zung der Mitgliedschaft , doch hat die durch wirt¬

schaftliche Not zerstörte Kaufkraft auch hier ihre
Spuren hinterlassen . Der gemeinsame Warenbe¬

zug hat trotzdem keinen nennenswerten Rückgang
erfahren , er beträgt mengenmäßig über 100 Wag¬
gons im Werte von fast 500 . 000 K£ . Dem Haft¬
pflicht - , Brandschaden - und Sterbe - Unterstüt -
zungsfonds gehören durchschnittlich 1450 Mitglie¬
der an . Er hat in der Berichtsperiode rund 70

Schadens - bzw . Sterbefälle mit XL 17 . 000 ent¬

schädigt . Insgesamt wurden seit Bestand des

Fonds 829 Fälle mit XL 108 . 358 . — entschädigt .
Die Viehversicherungsfonds zahlten XL 15 . 000

an Entschädigungen gus . Großen wirtschaftlichen
Wert besitzen die zahlreichen Maschinenkollektivs
innerhalb des Verbandes , während der gut aus¬

gebaute Rechtsberatungsdienst bei 39 Anwälten

und der Stcuerberatungsdienst den Mitgliedern
wertvolle Dienste leistet . 1309 Mitglieder haben
den Beratungsdienst in der Berichtszeit in Asn -

spruch genommen . Bei den verschiedenen Not »

standsaktionen hat die Verbandsleitung oftmals
mit Erfolg eingozriffen durch Interventionen eine

Berücksichtigung vieler Kleinlandwirte erreicht .

Für den Auffichtsrat berichtete Obmannstell¬

vertreter Genosse Prosch : Er beantragte die Ent¬

lastung der Buchhaltung und der Geschäftsfüh¬

rung sowie des Vorstandes .

In der

Debatte

nahmen zahlreiche Verbandsvorstandsmitglieder
zu wichtigen Jntereffenftagen der ländlichen Be¬

völkerung Stellung . Obmannstellvertreter Genosse

Rupprecht befaßte sich mit dem

Getreidemonopol und seinen Auswirkungen , die

für Konsumenten und Viehzüchter eine Schädi¬

gung mit sich brachten .

Er forderte Abhilfe durch eine gründliche Novel¬

lierung , und vor allem eine Staffelung der

Preise nach den ErzeugungSkosten beinhalten
müsse .

Genosse Michel - Barzdorf sprach
über das geplante Viehmonopol » Gen . Prosch -
W e s e r i tz behandelte in seinen Ausführungen
die Verordnungen über die Schuldenregelung . Zur
Arbeitslosigkeit in den Kreisen der Kleinbauern
und Häusler nahm Genosse Perthen -
Bi e l a Stellung . Genosse Strenzl - Zwin -
g a u verlangte eine neue Bodenreform und För¬
derung der Auswanderung . Genosse K r o t s ch -

Podersam befaßte sich ausführlich mit dem

Steuerwesen und die Unzukömmlichkeiten auf die¬

sem Gebiete . Genosse Mayer , Maierbach
verwies auf die Schutzlosigkeit der Kleinpächter
und die Vorkommnisse bei der Verwaltung des

Gemeindegutes . Genosse Zenker - Zebus
erhob die Forderung nach Einführung der Alters -
und JnvaliditätSversicherung für die Kleinbauern
und Häusler und Kleingewerbetreibenden . Genosse
Hala - Kosolup bemängelte die Zustände
bei den Landeskulturräten , die ein « Reform drin¬

gend notwendig machen . Genosse M r a s e k -

Tuchorschitz schilderte die Zustände im Hop¬
fenbau .

Die Redner legten zu den einzelnen Punk¬
ten Resolutionsanträge vor , die einstimmig an¬

genommen wurden .

Minister NeCas spricht
zu den Kleinbauern

Während der Nachmittagsverhandlungen
füllte sich der Saal mit hunderten von Gästen
aus den Kleinbauernortsgruppen des Wallerer

BezirksverbandeS und der befteundeten Organisa¬
tionen . Alle waren in gespannter Erwartung ,
denn Minister NeLas hatte seinen Besuch ange¬
sagt . Vor dem Volkshause nahm die Republikani¬
sche Wehr Ausstellung . Da erschollen während der
Rede des Genossen Mrasek plötzlich FreiheitSrufe ,
sie kündigten . das Eintreffen des Ministers an ,
der in Begleitung des Abgeordneten I a k s ch an¬

gekommen war . Beim Betreten des Saales erho¬
ben sich mehr als 500 Anwesende und begrüßten
mit stürmischem Jubel die beiden Gäste und

Freunde unserer Kleinbauernbewegung . Unter
endlosem Beifall bestieg Minister . NeLaS das

Rednerpult .
J •

Ich begrüße Euren Verbandsiag auf das

Herzlichste , so sagte er und will als Minister für
soziale Fürsorge , als Genosse und Sozialdemokrat
zu einigen politischen und wirtschaftlichen Fragen
zu Euch sprechen . In politischer Hinsicht möchte ich
darauf verweisen , daß die schwere Krise von ver -

chiedenen Demagogen in aller Welt ausgenützt
wird , um den Menslben einzureden , daß nur die
Diktatur der Menschheit helfen kann . Wir aber
bleiben fest und beharren auf den Grundsätzen
der Demokratie , auf dem Schutz der Rechte der
arbeitenden Menschen .

In wirtschaftlicher Beziehung sehen wir , daß
man die populäre Forderung der Sozialdemokra¬
ten nach Planwirtschaft heute auch von den frü¬

heren Gegnern übernommen worden ist , doch

müssen wir darauf achten , daß man unter dem

Deckmantel dieses populären Schlagwortes nicht
bestimmte Wünsche einer kleinen Schichte erfüllt ,
sondern

daß die Planwirtschaft allen BrvölkerungSschich -
ten gerecht wird .

Ich kenne auch Ihre verschiedenen anderen Sorgen
und Wünsche . Ein Schutz für die Kleinpächter ist
notwendig . Die sozialen Verhältnisse drängen zu
einer neuen Bodenreform , der wir nicht auSwei -

chen können . Ein Versicherungsschutz für die
Kleinbauern und Häusler und andere selbständige
Berufe ist notwendig . Die geplanten Landwirt¬

schaftskammern sollen die Mitbestimmung der
breiten Schichten der Landbevölkerung über ihre
Berufsfragen bringen . Die größte Sorge aller

Faktoren im Staate ist die Frage der ArbeitS -

losizkeit , der wir das allergrößte Augenmerk zu¬
wenden müssen .

Wir wissen auch , daß Eure deutsche «
Gebiete von der Wirtschaftsnot
schwer betroffen wurden , und der

größten Aufmerksamkeit bedürfen . Bei den Unter -

stützungsmaßnahmen kennen wir keine Unter¬

schiede zwischen den verschiedenen Nationen unse¬
res Staates . Die deutschen Gebiete werden so be¬

rücksichtigt wie alle anderen Gebiete , denn wir sind
uns dessen bewußt , daß die Parole Friede nach
außen , Brot und Arbeit im Innern gift vornehm¬
lich auch für das deutsche Gebiet ES lebe die

Freundschaft zwischen den deutschen und tschechi¬
schen Sozialdemokraten ! ( Stürmischer , minuten¬

langer Beifall . ) Dann spricht , mit Jubel uiü > Be¬

geisterung begrüßt ,

Genosse Jaksch
über politische Fragen .

Er führte auS : Ich habe nun heute den Dank
der Partei für die Treue zu unserer Idee und

zum Verband zu übermitteln . Ihr habet als rote

Vorposten dem Ansturm des Faschismus am
Lande standgehalten . Wir wissen auch , ihre
schwere Lage in den Landgebieten zu würdigen .
Die letzten Jahre haben unserer gesamten Bewe¬

gung eine Prüfung gebracht , wie sie Sozialdemo¬
kraten seit 40 Jahren nicht erlebt haben . Wir

müssen feststellen , daß es keineswegs an gutem
Willen fehlt , bei der Lösung der verschiedenen Pro¬
bleme , sondern

es geht hier um Machtfragrn .

Die Schicksalsfrage , die uns alle bewogt , lautet ,

wielange wird diese Krise noch dauern ? Ich sage ,
bis die Vernunft des Volkes den Kapitalismus
und damit auch die Krise überwinden wird . Wir

haben in den letzten Jahren ständig eine wirt¬

schaftliche Konjunktur erwartet , statt dessen ist ein «

Hochkonjunktur derpolitischen
D u m m h e i t eingetreten .

Nu » können wir bereits die Erschütterungen
der Henleinpartei wahrnehmen . Dort werden jetzt
Fliegerkompagnien gebildet , die einen

nach dem anderen aus der Partei werfen . Die

tiefere Ursache liegt in der Ratlosigkeit dieser
Partei . Man kann eben nicht allen , also Kapita¬
listen und Arbeitern zugleich helfen . Das Para¬
dies , das Herr Henlein versprochen hat , ist aus¬

geblieben . In dieser Zeit ist auch die Kriegsge¬
fahr wieder drohend geworden . Halten wir trotz
allem unsere Organisationen aufrecht , denn es
wird unser Tag wieder anbrechen , der Tag des

Sozialismus . ( Lauter Beifall folgte den Ausfüh¬
rungen des Genossen Jaksch . )

Dann ergriff Genosse B ö h m- Wallern , das
Wort , der namens aller proletarischen Organisa -

Verbandstag der deutschen
Kleinbauern und Häusler

Prächtiger Verlauf — Minister Netas und Abgeordneter Jaksch
über die Forderungen des kleinen Landvolkes
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Wir suchen ein Land
Roman einer Emigration
Von Robert Grötzsch

Als die Sonne sank , packten die fünf Bur¬

schen ihre Badehosen und schlenderten den Weg
hinunter an den Fluß . Peter und Paül schrien
auf vor Vergnügen . Grünes Weidengebüsch
säumte den Wiesenrand bis nahe zum Wasser .
Auf dem anderen Ufer standen kleine Häuser zwi¬
schen Obstwiesen . Weiter hinten lief das Land über
dunkle Hügel zu hohen Bergzügen - empor . Weit

stromab zeigten sich die Dächer des Städtchens .
Litosch nannten es die Emigranten ; in den Brie¬

fen , die sie auf Umwegen nach Hause schrieben ,
nahmen viele Dinge einen anderen Namen an .

Weit im Süden ragte die Kuppe des Ber¬

ges Rib über die Gefilde . Es hieß , daß dieser
Kegel bei klarer Sicht von überall her im böh¬
mischen Lande zu sehen sei . Ucber diesen Berg kam
das Volk der Tschechen einst anzewandert und die

Sage erzählt , wie der Stammvater Cech sich zur
Erde warf : „ Sei gegrüßt . Du verheißenes , in

Schmerzen ersehntes Land ! " Und dann , zu seiner
Schar gewandt : „ Dies sei eure Heimat , soweit
ringsum euer Auge reicht . Bebaut sie und haltet

Frieden . . . " Vom Gipfel des Berges sieht man
den Fluß . Braun und silbern , in kühnen Bogen ,
brickit er durch die fruchtbare , felderreiche Land¬

schaft .

Moses warf seinen braunen Körper mit Ge¬

töse ins Wasser : „ Unser Strömchen , unser ge «
benedeites Gewässer ! Ist an der Billa Wanja vor¬

übergerauscht , um hier unten unsre Gebeine zu
kühlen . Womit hast du das verdient , Frosch ? " Er

gab dem knochigen Burschen einen Patsch auf die

Badehose und entschwand in den Fluten . Frosch
hinterdrein . Ein Konzertdampfer schaufelte strom¬

auf , der anderen Stadt entgegen , deren Türme
weit draußen auf dem anderen Ufer aus hell ,
blauem Dunst ragten . Die Burschen ließen sich
von den Wellen des Schiffes talab treiben . Die

Kapelle spielte ein Potpourri deutscher Volkslie¬
der . „ Gut , daß Schwarzer nicht da ist ! " brüllte

Frosch . „ Er würde das Schiff entern " , sagte Mo¬

ses , „ und die Musiker tauchen lehren " .

Müde geschwommen und Waffergeruch aus¬

strömend kamen sie in die Spinne zurück . Der

Kleine war blaß und Mrzte über ein Stück Brot

her . Gusti hatte für Abendsuppe gesorgt . Man

legte sich zeitig schlafen . Das Licht war zwar in

Ordnung , aber ringsum gähnte noch ungemütliche
Leere . Im Gange stieß Herknrr noch einmal auf
den Kleinen , blieb stehen , betrachtete ihn sinnend
und fragt «: „ Warst du gestern abend nicht noch
mal in meinem Zimmer ? " „ Ich ? " In dem

spitzen Gesicht mahlte etwas . „ Gestern abend ?

Besinne mich nich . . . "

Herkner lächelte . „ Na , überleg dir ' S nur noch
mal . . . vielleicht warst du ' s doch . " Drehte sich
um und ging in sein Zimmer . Dort lag Frosch
schon auf seinen Decken und schnarchte . Nebenan

war Schwarzers Stimme zu hören . Gusti kramte
in ihrem Koffer , suchte das Bild ihres Buben her¬
vor und lächelle versunken . Wann würde sie ihn
Wiedersehen — wann ? Um ihren Mund hemm
zuckte es . „ Laß doch das " , bmmmte Schwarzer ,
„ es wird doch nicht besser davon . "

Oben rollten sich Moses und der Kleine auf
Strohsäcken in ihre Decken . Nebenan pfiffen Peter
und Paul ein tschechisches Lied . Was sie taten ,
das taten sie immer zu zweit . Bei der Meuterei
im Arbeitsdienstlager hatten sie gemeinsam einen
SA - Mann niedergeschlagen , flüchteten gemeinsam ,
gingen bei Nacht über die Grenze . Sie waren in

gleicher Größe , hochgeschossen und etwas eckig noch ,

trugen gleiche Mützen , gleiche Hosen , schworen
immer zur gleichen Meinung und spielten ge¬
meinsam Mundharmonika . Am Emigrantenheim
wurden sie darum Peter und Paul getauft und sie

selbst vergaßen darüber , daß sie eigentlich anders

hießen . Es stimmte nicht ganz zu ihnen , daß dex
eine Schlosser und der andre Schreiner gelernt
hatte . Auch die Haarfarben differierten ein wenig ,
aber dafür tmgen sie dm Schopf im gleichen
Schnitt : oben wie ein « Bürste , im Nacken und an
den Seiten ganz kurz . Wenn sie pfiffen , dann

pfiffen sie zweistimmig , laut und schlecht .

Moses warf einen Schuh gegen die Wand —

das Pfeifen verstummte zu gleicher Zeit . Der

Kleine starrte zur Decke empor . Immer soll ich es

sein . . . immer ich . . . Herkner schlief gestern
abend doch schon und finster war ' s auch gewesen .
Genau wie mit den Zigareften damals , die konnte

auch gut ein andrer geklaut haben . Er kann mick
eben nicht verputzen . . . Fort sein sollte man eines

Morgens , fort und verschwunden , da sollten sie
gucken l

„ Du , MoseS . .

„ Womit kann ich dienm ? " fragte MoseS ,
denn er hatte gerade von der Zeit geträumt , da

er noch bei Jannasch & Co. verkaufte ; er drehte
sich herum und sah durchs Dunkel das Weiße in
den Augen des anderen . Die Strohsäcke lagen
nur « inen Schritt breit voneinander .

„ Du hast mir doch einmal Geschichten von

Palästina erzählt — kann unsereiner auch dort¬

hin ? "
MoseS stützte sich auf den Ellbogen . „ Was

denn ? Du sehnst dich ins Land meiner Bäter ? "
„ Wenn sie mich reinließen , ging ich sofort .

Was soll unsereins hier ? Ich hab Spengler ge¬
lernt , Spengler und Installateur — hier karrste
ewig Dreck . . . Spengler könnse dort sicher braue

chen , nich ?"

Schweigen : Vom Strome her tutete ein

Dampfer . Es klang wie eine Anklage gegen die

Nacht . . . MoseS überlegte . „Ernst , kannst du ' s

Maul halten ? Bestimmt ? "

Stolz wallte im Kleinen auf , weil ihn der

andre beim Vornamen nannte ; er richtete sich hoch

und reichte seine harten , mageren Finger hinüber .

„Hier , meine Hand . .

„ Dann will ich dir was verraten : Moses geht
nach Palästina ! In Prag hab ich alles klar ge¬
macht . In vier Wochen sind meine Papiere in

Ordnung — dann ade Spinne , ade Europa ! "
Der Kleine zappelte : „ Mensch , nimm mich

mit ! Weißt du , ich kann dir dort alles abarbeiten ,
dort verdiene ick> Geld . Mein Gesellenstück gehörte
zu den besten : eine Kassette mit getriebenem Dek -
krll lind Kupfer kann ich treiben , GaS - und

Wasserrohre legen , all : ? . . . "

Moses lächelte unter die Decke . Rührend ,
dieser Eifer des Kleinen . . . Dann sagte er sach¬
lich : „ Paß auf , Ernst . Ich werde mit unserem
Komitee reden . Vielleicht kannst du mit , vielleicht
erweiche ich einen alten Juden — dann fahren
wir zusammen . Auch Palästina braucht Raffen¬
mischung . "

„ Mensch , das wär Sache ! " Der Kleine

schluckte heftig . „ Ja , du hast ' s gut , du hast ein
Vaterland . . . "

„ Bloß noch nicht ganz fertig , Ernst ! " MoseS

streckte sich lang . Eine kuriose Welt ! Dort lag
ein deutscher Knabe , kaum der Lehre entwachsen .
Angehöriger eines großen Volkes , reiches Land ,
große Städte , herrliche Wälder , schön zu leben
dort , wenn man einen leben lieh. In ein Städt¬
chen dieses mächtigen Landes gehöre der Jüng¬
ling , aufnehmen mußte ihn die Heimat , selbst wenn
er als Bettler kam — und der beneidete ihn , den

Moritz Katz , um sein Vaterland . . . Eine kuriose
Welt ! Alles glich sich einmal aus . . . MoseS

lächelte im Halbschlaf , hörte den Kleinen weiter

phantasieren und frug noch einmal : „ Hast du denn
einen Paß , Kleiner ? " — Jawohl , Paß sei da , vor
drei Jahren aingS mit den Kinderfreunden nach
Oesterreich . Vierzig Kinder . Er schort als Füh¬
rer . Seif damals hat er einen Paß .

( Fortsetzung folgt )
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Rüstet in allen Bezirken und in
allen Orten für den

Genosse
Ferry Schimmel

der Organisator des

Reichsjugendtages

' bet gewesen sind . Denen aber wollen w i r
das Urteil über den Verlauf des Reichsjugenb «
tage » überlassen , das gleichzeitig das Urteil über
die albernen Mätzchen der „ Roten Fahne " ent¬

hält . r

Bemühungen
um ein gutes Zeugnis

Wer die „ Rote Fahne " las , die den Bericht
über den Verlauf des Bodenbacher Reichsjugend «
tages enthielt — es war die Mittwoch - Nummer
— wird nicht wenig gestaunt und schließlich herz¬
lich gelacht haben . Denn dieser Bericht läßt ja
die große Demonstration in Tetschen als eine von

den Kommunisten geführte Veranstaltung er¬

scheinen , die gegen die sozialdemokratische Partei¬

führung gerichtet war . Und da unsere Leser zum
großen Teil dabei gewesen sind , dürfen wir uns

wohl ersparen , die kommunistische Darstellung

was dort geleistet wird , macht jeder unserer Ge¬
schäftsführer besser und vor allem billiger . Und
weiterS verlangen Wit eine genaue und
gewissenhafte Abrechnung über
die Verwendung unserer Gelder . Das ist
eine Anstandsforderung , die überall von selbst ein¬
gehalten wird , ohne Aufforderung .

Darüber hilft auch kein Tamtam hinweg ,
wie es so gern veransmltet wird , Wenns irgendwo
stinkt .

Es stinkt nicht „ irgendwo " , sondern aller -
r t e n in der SdP I Auch in ihrem Kreiso

Böhm . - Leipa . Dort fand am vergangenen Frei¬
tag eine Kreistagung statt , die nur ein¬
berufen war , damit Herrn Henlein gegen Kasper
das Vertrauen votiert werde . Aber dem Vorsit¬
zenden gelang es nicht einmal , eine Abstimmung
über die Bertrauenskundgebung für den „ Führer "
zuwege zu bringen , so daß die Tagung ergebnis¬
los auseinanderlief l

Wir wollen mit der Wiedergabe solcher
Einzelheiten aus dem Durcheinander in der SdP
keineswegs die Illusion erwecken , als ob jetzt schon
der Zusammenbruch dieser Partei bevorstünde ;
uns handelt es sich in der Hauptsache jetzt nur dar¬
um , aufzuzeigen , wie vorbildlich diese Partei das
Sudetendeutschtum aus Not und Elend zum
Lichte führt . Darüber hinaus aber gibt es wohl
keinen Zweifel daran , daß die Zahl derer , über
die nun allmählich die Ernüchterung kommt , täg¬
lich wächst !

ernstzunehmen . Nicht weniger als 5000 Kommu¬

nisten hat der Berichterstatter der „ Roten Fahne " "
gesehen , dafür aber nur 3000 sozialistische Ju¬

gendliche . Es berichtet halt jeder , wie er kann .
Der eine kann es sich leisten , die Wahrheit zu
schreiben , der nach einem guten Zeugnis gewisser
Geld - und Auftraggeber strebt , muß sich einen

„ Erfolg " in die Tasche lügen , von dem in Boden¬
bach selbst die eifrigsten und ergebensten Leser
der „ Roten Fahne " nicht das geringste bemerkten .

Hingegen können w i r darauf Hinweisen , daß die
Art , wie die kommunistische Parteileitung die

„ Teilnahme " der KP § an dem Reichsjugendtag
organisierte , selbst bei den kommunistischen Por ¬

tionen in Wallern an Minister Necas und Ge¬

nossen Jaksch eine herzliche Begrüßungsansprache
richtete , die in der Versicherung ausklang , daß

die roten Vorposten im Böhmerwaldgrenzland

den demokratischen Staat , wenn es sein muß , auch
mit der Waffe in der Hand gegen den Faschismus
zu verteidigen . Damit waren die Verhandlungen
des ersten Tages abgeschlossen .

*

Am Abend fanden sich die Delegierten mit
der Wallerner Bevölkerung zu einem Begrü -
tzungsabend im Volkshause zusammen , dem auch
die Genossen NeLas und Jaksch kurze Zeit bei¬

wohnten . Dieser Abend zeigte den auswärtigen
Delegierten , was die Wallerner Genossen auf dem

Gebiete der Geselligkeit und der Unterhaltung lei¬

sten können .
*

Am Pfingstsonntag früh wurden die Ver¬

handlungen des VerbandstageS fortgesetzt . In der

Diskussion sprachen die Genossen M i ch a l , der

sich ausführlich mit dem Versicherungswesen be¬

faßte , weiters S ch i f f n e r AlgerSdorf , Hil¬
pert - Tuchorschitz , Böhm - Wallern , Strei¬

tenberger - Schlaggenwald , Forsch «
Reindlitz , Schwarz - Seitendorf , H a l a -

Kosolup , Wank - Sedlnitz , Mayer - Maier -

bach, Leiter - Mährisch - Schönberg . Alle Red¬
ner befaßten sich vornehmlich mit den aktuellen

wirtschaftlichen und politischen Problemen . Dann
wurden einstimmig sämtliche Resolutionsanträge
mit den Forderungen zu den wichtigsten Existenz¬
fragen der Kleinbauern und Häusler vom Ver¬

bandstag « angenommen und dem Verbandsvor¬
stande , der Geschäfts - und Kaffaführung die Ent¬

lastung erteilt .
Um 11 Uhr vormittags wurde die öffentlich

zugängliche

Landvolkskundgebung
eröffnet , zu der sich dann neben einigen Henlein -
leuten auch kommunistische Parteianhänger einge¬
funden haben , ( für welch letztere Krehan sprach ) .
Für den Parteivorstand und den Klub der Ab¬

geordneten und Senatoren , überbrachte Genosse
Müller - Aussig , die herzlichsten Grüße . Er

würdigte die große Bedeutung der freien Land¬

volkbewegung . Die sozialdemokratische Partei ist
sich dessen bewußt , daß der freie Berufsverband
der Kleinbauern und Häusler eine Lebensnot¬

wendigkeit für diesen Stand bedeute , daher werde
die Partei ihm jederzeit die größte Unterstützung
angedeihen lassen .

Dann sprach als erster Referent Genosse
Schweich har t - Bodenbach , der sich in seinem
interessanten geschichtlichen Rückblick mit der Ent¬
wicklung des Kampfes um Grund und Boden seit
dem Altertum bis in unserer Zeit befaßte . Als
zweiter Redner befaßte sich Genosse Schmidt -

. Prag , mit den Forderungen des Kleinbauernver -
bandes . zu den landwirtschaftlichen Maßnahmen
und umriß die Aufgaben unserer Bewegung im
Kampfe gegen den sudetendeutschen Faschismus
am Lande . Beiden Rednern wurde von dem über¬
vollen Saal reichlicher Beifall gespendet .

Am Nachmittag ging der Verbandstag in die

Beratung der Anträge ein , die sich durchwegs auf
wichtige wirtschaftliche und politische Fragen bezo¬
gen . So wurde ein Antrag angenommen , der eine

dreifache Staffelung der Ge -

treidepreis « verlangt . Weitere Anträge
fordern die beschleunigte Errichtung von Land -

wirtschastskammern , eine neuerliche Bodenreform ,
Regelung der Arbeitslosenunterstützung für die
Kleinbauern und Häusler , Berücksichtigung klein¬
bäuerlicher Kandidaten bei den nächsten Wahlen ,
eine Beratung mit der Partei über Existenzfragen

, des Mittelstandes , Forderung der Kultivierungs¬
aktion im Böhmerwald , restlose Umwandlung des

Gemeindegutes in Gemeindestammvermögen u. ä.

Zu den Nachmittagsverhandlungen traf auch
der Vertreter des Verbandes der deutschen Klein¬

gewerbetreibenden und Kaufleute ein , der die
Grüße seiner Organisation überbrachte . Für die

Mandatsprüfungs - und Wahlvorschlagskommis¬
sion erstattete Genosse Prosch den Bericht . An dem

Verbandstag haben 104 ordentliche Delegierte
und 145 Gastdelegierte teilgenommen . Außerdem
waren an 300 Gäste anwesend . Die Neuwahlen
brachten folgendes Ergebnis :

Zum Ehrenobmann des Verbandes wurde

einstimmig und unter Beifall des gesamten Ver -

bgndstages Genosse Dominik L e i b l - Hradzen ,
gewählt .

In den Vorstand wurden gewählt : Verbands «
obmann : Josef Zenker ( Zebus ) , 1. Stellvertreter :
Georg Rupprecht ( Lindenhau ) , 2, Stellvertreter :
Josef Michel ( Barzdorf ) , 3. Stellvertreter : Josef
Schweichbart ( Bodenbach ) .

Weitere Vorstandsmitglieder : Franz Perthen
(Biela ) , Josef Strenzl ( Zwingau ) , Franz Mrasek

<Tuchorschitz), Emil Wank ( Sedlnitz ) , Johann
Mayer lMaierbach ) Josef Streitenberger ( Schlag¬
genwald) , Ernst Ruhs ( Diefenbach ) , Wenzel Janka

( Hradzen) , als beratendes Mitglied : Landesvertre¬
ter Franz Hala ( Kosolup ) .

Damit hätten die Beratungen des Verbands¬

tages ihren Abschluß gefunden . Genosse Zenker ,
sprach in seinem Schlußwort den Wallerner Ge¬

nossen im Namen des Verbandstages den Dank
für ihre Mitarbeit aus , die einen gut Teil zum

Gelingen des prächtigen Verlaufes der Tagung
beigetraen haben . Seine Ansprache klang in einem

feurigen Appell an die Mitglieder aus , die Richt¬
linien , die der Verbandstag für die Arbeit unserer

Bewegung am Lande vorgezeichnet hat , im wei¬
teren Kampfe unserer Bewegung einzuhalten ,
damit wir am nächsten Verbandstag wieder einen

Aufstieg der Bewegung verzeichnen können .

Auch Dr . Lehmann geflüchtet !
Reichenberg . ( Tsch . P . B. ) Der im

Patscheider - Prozeß verurteilte Prof . Dr . Emil
Lehmann aus Reichenberg ist nach Deutschland
geflüchtet . Dr . Lehmann hatte am 18 . Mai Rei¬
chenberg verlassen und seinen Angehörigen gegen¬
über « ine Reis « zu seiner in Teplitz lebenden
Mutter vorgetäuscht . Am 2. Juni hat er an sei¬
nen Verteidiger im Patscheider - Prozeß , den Rei¬
chenberger Rechtsanwalt Dr . Eppinger » aus
Dresden ein Schreiben gerichtet , in welchem er ihm
mitteilt , daß er sich entschlossen habe , die Grenze
zu überschreiten und nicht mehr in die Tschecho¬
slowakei zurückzukehren » es sei denn » daß seine
Rehabilitierung in dem Prozeß erfolgen würde .
Den Brief hat Dr . Lehmann im Dresdener
Pädagogischen Institut geschrieben . Er ersucht
seinen Verteidiger » das Gericht und seine Ange¬
hörigen von seiner Flucht zu verständigen .

Dr . Lehmann war nach seiner Verurteilung
im Patscheider - Prozetz gegen «ine Kaution von
15 . 000 XL auf freien Fuß gesetzt worden . Diese
Kaution war auf seinem Haus in Reichenberg
hypothekarisch sichergestellt worden . Sein Vertei¬
diger hatte dieser Tage einen gerichtlichen Be¬
scheid erhalten » wonach die Kaution auf 50 . 000
XL erhöht wird und in Bargeld zu erlegen ist , da
bei Dr . Lehmann Fluchtgcfahr bestehe .

T schechisch - deutsche
Diskussion im Rundfunk

H « uteum 19 . 35 Uhr sendet der Pra¬
ger Rundfunk eine aktuelle Diskussion , in
der z u m e r st e n Male tschechisch und
deutsch debattiert werden wird . Diese Diskussion
bildet gewissermaßen den Abschluß des Vor¬
tragszyklus im Rundfunk über gemein¬
same Ziele der tschechoslowakischen Politik . Die
Diskussion heute findet zwischen unserem Abge¬
ordneten Genossen Jaksch , dem Abgeordneten
Prof . Dr . K o z a k und dem Prof . Dr . K a p r a s
über die Zusammenarbeit zwischen
Deutschen und Tschechen statt .

„ Reinigung “ auch in der „ Zelt “ ?
Wie in Prager Journalistenkreisen Mitt¬

woch verlautete , soll die Reinigungsaktion des KB

auch in die R e d a k t i o « der „ Zeit "
übergreifen . Und zwar sollen zwei an hervor¬
ragender Stelle in dem Blatt tätige Schriftlei¬
ter bereits ihre Kündigung erhalten ha¬
ben » während zwei anderen die Kündigung dro¬

hen soll . Die Entlassenen sind angeblich ein von
der „ Bohemia " zu dem Henleinblatt hinüber¬
gewechselter politischer Redakteur und ein ehedem
deutschnationalrr Knlturpolitiker , der das Feuil¬
leton der „ Zeit " geleitet hat . Wenn sich diese
Nachrichen bestätigen » so muß man wohl die Ur¬
sache auch dieser Kündigungen in der politischen
Krise der SdP suchen , die von Tag zu Tag grö¬
ßeren Umfang anzunehmen scheint .

Die skandinavischen Gäste In Prag
Mittwoch abends fand im Gewerkschaftshaus

in Prag ein Freundschaftsäbend zu Ehxen der

skandinavischen Jugendgenoffen statt , die im An¬

schluß an den Reichsjugendtag der Hauptstadt
einen Besuch abgestattet hatten . An der Veranstal¬
tung nahmen viele Hunderte tschechischer und

deutscher Jugendgenoffen teil . Obwohl die Feier
improvisiert war , verlief sie in überaus anregen¬
der und schöner Weise . Zwar verstanden die Ju «
gendgenossen einander sehr wenig , wenn sie
sprachen , dafür aber verständigten sie sich rasch
durch die Sprache der Herzen . Sie sangen gemein¬
sam Lieder , hörten kurze Ansprachen von Jugend¬
führern an und schlossen die eindrucksvolle Ber «

brüderungsfeier mit dem Gesang der Jnter -
natwnale .

Die Rebellion und damit auch die Hinaus¬
würfe aus der Einheits - und Reinheits¬
partei des Herrn Henlein dauern an . In
Nordmähren befinden sich unter den ihren
Funkfionen Enthobenen der Bezirksarbeiterstan¬
desvertreter Matis ( Mähr . - Schönberg ) und der

Olmützer Bezirksleiter Jahn . Dieser erklärt

dazu öffentlich in der Presse folgendes :

In der Sudetendeutschen Partei habe der Be¬
zirksarbeiterstandesvertreter Mafis in Mähr . -
Schönberg dem Kreisleiter Skomorowskh

gewisse Unzukömmlichkeiten vorgewor¬
fen und sei von diesem deshalb abgesetzt und spä¬
ter aus der Partei ausgeschlossen wor¬
den . Da der Großteil der Arbeiterschaft und ihre
Vertreter sowie einige Bezirksleiter geschlossen
für MatiS eingetreten seien , sei es zu einer
Reihe weiterer Absetzungen ge¬
kommen , darunter auch der des Olmützer Bezirks¬
leiters und des Olmützer BezirksarbeiterstandeS -
vertreters . Hierauf hätten sämtliche Be¬

zirksleitungsmitglieder von
Olmütz ihre Aemter niedergelegt
und sämtliche Ortsleiter imOlmüt¬

zer Bezirk hätten gegen diese Absetzungen bei der
Hauptleitung der SdP protestiert . In
dieser Situation habe Skomorowskv eine Be¬
zirksratssitzung einberufcn , zu der mich die zu -
rückgetretenen Bezirksleitung - Mitglieder , nicht
aber die abgesetzten Bezirksleiter und BezirkS -
arbeiterstandeSvertreter eingeladen worden seien .
Gleich zu Beginn dieser Sitzung hätten alle an¬
wesenden Amtswalter einstimmig verlangt , baß
ihre beiden abgesetzten Kameraden herbeigerufen
und die von ihnen gewählten Bezirksleiter den

Vorsitz übernehmen . Dies geschah gegen den Pro¬
test Skomorowflys . Infolge seines Widerspruches
kam es zu einem Tumult . Die Handgreiflich ,
ketten gegen Skomorowskh seien erfolgt ,
weil er Polizei rufen wolllte . Die
Schuld an all diesen Vorfällen trage die
Haupt ' leitung der SdP , die trotz allen
Protesten und Anklagen Skomorowskh bis zum
letzten Augenblick habe stützen wollen . KreiSletter
Skomorowskh hat einen Urlaub mit
unbestimmtem Termin angetreten . Die offizielle
Begründung besagt » er habe einen Nervenzusam¬
menbruch erlitten .

Wenn es nur die Nerven des Herrn Skomo -

riowsky wären ! Aber etwas mehr und , . noch ganz
andere Dinge als dessen Nerven brechen in der
SdP zusammen und damit zweifellos auch in un¬
zähligen Anhängerköpfen .

Ein SdP « Arbelter

schrieb dieser Tage an die „ Rumburger Zeitung "
einen Brief , in dem er sich gegen den „ Klüngel "
in der SdP zu Wehr setzt, die „ alles an¬
dere vertritt , nur keine Arbei -

Tumult in einer SdP- Bezirksratssitznng
Handgreiflichkeiten gegen Kreislelter Skomorowsky

teuren das gute Zeugnis aus Moskau , das sie auf
Sind Sie als Kamerad gewillt . Recht und! Grund ihrer Darstellung bekommen dürften »

Anstand , aber auch Ritterlichkeit , in der Partei zu| wichtiger als baS , was die Leute^sagen,„die da «

erhalten , oder soll wieder so ein famoser Dreh
gemacht werden wie im Fall Nentwich ?

Wenn die Hauptleitung der Partei und vor
allem Herr Dr . Brand glaubt , daß die

Arbeiterschaft , sich alles gefallen läßt und
nur als Staffage dienen soll , so können
wir ihm getrost zurüfen : unser Herrgott hat schon
immer dafür gesorgt , daß die Bäume nicht
in den Himmel wachsen .

Wir verlangen deshalb , daß erstens unser
Kamerad Kasper Wetter unsere Geschicke leitet ,
weiters , daß die f a m äs e Versorgun gs -
st ä t t e, „ Arbeitsamt " genannt , einmal
gründlich aus geräumt wird . Denn

teimttgliedern heftigen Unmut erregte , einen
llnmut , der durch die Blamage , die die KP § in

Bodenbach erlitt , noch gesteigert wurde . Uns

düntt , daß die Berichterstattung der „ Roten

Fahne " nicht dazu beitragen wird , die Katzen -
terinteness en " . Und im Namen seiner jammer - Stimmung der Kommunisten zu ver -
Kameraden richtet dieser Arbeiter öffentlich unter § bessern ! Wer schließlich ist den Herren Redak -
anderem folgende Fragen an Herrn Henlein :

SdP - Leute stehlen 26 . 600 Kronen
und veranstalten mit Funktionären ein Saufgelage !

In der vorigen Woche ist es derZnaimer
Polizei gelungen , eine Diebsbande zu verhaften ,
die aus dem Taglöhner Franz Blasak » dem Tisch ¬

lergehilfen Karl Vlasak , dem Schmiedegehilfen
Emil Grolig , dem Taglöhner Peter KopeLny und
der Taglühnerin Franziska Salomoun bestand .
Den fünf Verhafteten wird zur Last gelegt , daß
sie dem 80jährigen Anton Koch in Pöltenberg bei
Znaim zwei Sparkassenbücher mit einer Einlage
von 26 . 600 XL stahlen . Da sie in einem Kalen ¬
der des Koch auch das Losungswort fanden und
dem Koch eine Erklärung ablisteten , so konnten
sie das Geld auch beheben . 15 . 000 XL wurden
auf den Namen Grolig bei der Kreditanstalt der
Deutschen in Znaim eingelegt . 11 . 600 XL wur ¬
den von der Diebsbande inwenigenTagen
verjubelt . Die Diebe lebten einige Tage in
Saus und Braus . Sie fuhren im Auw herum wie
gewisse „ Führer " , soffen wie Nazistudenten und
fraßen wie Hochzeitsgäste . Da drei Mitglieder
der Diebsbande auch MitgliederderHen -
leinpartei find , gingen sie in das Se ¬
kretariat der ZnaiMer SdP und luden auch
ihre Parteifteunde und einige Frauen zu dem

Saufgelage ein . Und man höre :

Der Henlein - Stadtrat Richard So « k o p, der . . . , , .
Parteibeamte Leopold He « ritsch und das Sttrn , sich Partei der Reinheit und Ehre zu
Kreisleitungsmitglied Franz H a w a nahmen | nennen !

Kindertag am 21. Juni

die Einladung ihrer „ arbeitslosen Kameraden "
an . Sie fuhren mit dem Auto in die Ausflugs¬
orte Trausnitz - Mühle und Frain und ver¬
zechten in einem zwei Tage
dauernden Saufgelage 7000 XL !

Natürlich fielen diese Riesenausgaben Arbeits¬
loser der Polizei auf und so wurden die fünf Diebe
verhaftet . Mehr als merkwürdig ist , daß sich die
Herren Soukop , Heuritsch und Hawa nicht dafür
interessierten , woher ihre arbeitslosen Kameraden
Vlasak und Grolig das viele Geld hergenommen
hatten !

Uebrigens wimmelt es in Znaim in der
„ Partei der Reinheit " von Vor be st rasten !

Ein Mann mit 15 Vorstrafe « — darunter
Strafen bis zu fünf Jahren ! — durfte namens
der Znaimer Arbeiter Konrad Henlein begrü¬
ßen und ihm eine Ehrenkunde überreichen !

Die Henleinpartei soll sogar ernsthaft erwogen
haben , diesen Mann für den — Senatzu kan¬
didieren ! Tatsache ist , daß der lömal Vorbestrafte
zu den engsten Mitarbeitern des SdP - Haupt -
funktionärs Dr . Theodor I i l l y gehörte . Und
diese Partei , die stadtbekannte Zuchthäusler be -
denkenlos in ihre Reihen aufnahm , hatte dann die
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„ Sensenkreuz “ verboten
Der ungarische Ableger des Hakenkreuzes

Budapest . Der Minister des Innern hat die
weitere Tätigkeit der unter der Führung von

Böszörmenyi stehenden nationalsozialistischen
ungarischen Arbeiterpartei , der sogenannten
„ S en ' s enkreuz " - Partei , mit soforti¬
ger Wirkung verboten . In der Begründung wird

gesagt , daß die Partei ihre Mitglieder militärisch
organisiert , sie mit Uniformen versehen und sich
den Umsturz der staatlichen und der gesellschaft¬
lichen Ordnung zum Ziele gesetzt habe . Da die

Tätigkeit der Partei der „ Sensen - Kreuze " gegen
die bestehende Rechtsordnung in Ungarn verstoßen

habe und die bestehende Ruhe und Ordnung ge¬
fährdete , mußte sie verboten werden . Wegen der

angeführten Strafhandlungen haben die Behörden

gegen mehrere Mitglieder der genannten Partei
ein Strafverfahren eingeleitet .

Badoglio in Rom

Rom . Marschall Badoglio , Vizekönig von

Abessinien , ist Mittwoch nachmittags ft « Rom ein¬

getroffen . Er wurde auf dem Bahnhofe von sämt¬
lichen Regierungsmitgliedern und den Spitzen der

Partei feierlich empfangen . Mussolini umarmte
und küßte Badoglio und schritt mit ihm die

Ehrenkompagnie ab . Vor dem Bahnhof und in
den Zufahrtsstraßen hatte sich eine nach Zehn¬
tausenden zählende Menschenmenge e ' ngefunden ,
die dem Marschall mit Beifallsstürmen huldigte .

„ Danziger Volksstimme * *

neuerdings eingestellt

Danzig . Die „ Danziger Volks¬

stimme " , das Organ der Danziger Sozial¬
demokraten , ist vom Danziger Polizeipräsidenten
neuerdings auf die Dauer von zwei Monaten mit

Wirkung vom Dienstag dieser Woche ab verboten
worden .

Genossenschaftlicher

Zehnjahresplan

Auf der Pfingfttagung des Zentralverbandes
der tschechoslcwakischen Genossenschaften , auf wel¬

cher auch Minister R e c a s und Abgeordneter
H a m p l anwesend waren , entwickelte der Vor¬

sitzende des Verbandes , Genosse Emil Lustig ,
in seinem Referat einen auf zehn Jahre berech¬
neten Gcneralplan der Genossenschaftsbewegung ,
der Ende 1944 verwirklicht sein soll .

An dem Plan werden die Konsumgenossenschaf¬
ten , die Produkttons - und Arbeitsgenossenschaften ,
die Genossenschaften der landwirtschaftlichen Ange¬
stellten und kleinen Landwirte , die Bau - und Woh -
nungsgenoffeNschaften , die ' Genossenschaften für Ar¬
beiter - und Boltohäuser und schließlich die Borschuß -
und Kreditgenossenschaften mitarbeiten .

Der Generalplan stellt ein einheitliches und
untrennbares Ganzes dar . Man fall Ende des
Jahres 1944 zu 3550 genoffenschaftlichen Bertei -
lmrgsftellen gelangen , die 800 . 000 Mitgliedern
dienen , weiter soll in allen genoffenschaftlichen
Gebilden eine Losung für Warrn und Erzeugnisse
von etwa 2500 Millionen KL erreicht werden . Die

Berbrauchs - und ProdnttionSgenoffenschaftrn so¬
wie die Großeinkaussgesellschastrn der Genoffen -
schaften haben es sich zur Aufgabe gemacht , eine
Erzeugung in der Höhe von 750 Millionen Ke zu
erreichen .

Zur Erfüllung dieser Aufgabe ist es notwendig ,
neue Mittel zu gewinnen , weshalli
die Anteile der Genossenschaften und der Grobein¬
kaufsgesellschaft bis quf 120 Millionen KL ansteigen
sollen . Die Reserve - und die anderen Fonds bei den
Genossenschaften und der Großeinlaufsgesellschaft
sollen 190 Millionen K<i , bei der Volks - Versiche¬
rungsanstalt Cechoslavia 450 Millionen Kc , somit
zusammen 655 Millionen Kc erreichen . Die Spar¬
einlagen sollen bei den Genossenschaften und der
Grobeinkaufsgesellschaft 515 Millionen KL, bei der
Allgemeinen Genossenschaftsbank 250 Millionen KL.
zusammen also 765 Millionen KL ausmachen .

Aus diesem Finanzprogramm geht hervor , daß
die Genossenschastsbewegung mit eigenen und anver¬
trauten Mitteln in der Höhe von 1549 Millionen KL
disponieren soll .

Tschechischer Verband
der Textilarbeiter

Brünn . Im Volkshaus in Brünn - Hussowitz
wurde der 7. ordentliche Kongreß des Verbandes
der ■Textilarbeiter unter Beteiligung von 125

Delegierten und in Anwesenheit der Genossen
Dr . Meißner , Polak und Tymes abgehalten . Ge¬

nosse Dr . Meißner erstattete ein umfangreiches
Raferat , wobei er u. a . der schweren Weltwirt¬

schaftskrise und der unerfreulichen internatio¬
nalen Lage gedachte . Bei diesem Stande der

Dinge , führte Redner aus , ist die Stellung der

sozialdemokratischen Partei besonders verant¬

wortlich , sie kann nicht die Hände in den Schoß

legen , sie kann nicht beiseite stehen , sie kann sich

nicht auf bloße Kritik beschränken , sondern muß
bestrebt sein , aktiv einzugreifen , Mittel zup Bes¬

serung herbeizuschaffen und Wege zu suchen , wie

wir ans der Krise , in der wir bereits einige Jahre

lang leben , herauskommen können .

Mütterschulung . Die Deutsche Landeskom¬

mission für Kinderschutz und Jugendfürsorge in

Böhmen hält am 13 . Juni im historischen Saale

des Posthofes in Karlsbad ihren Frauentag
ab , auf welchem vor allem ein neues Arbeitsge¬
biet der Landeskommission die Mütterschulung be¬

handelt werden wird .

Das Reich der
Die Schriftstellerin Auguste Jirka ist

nach sechswöchiger Saarbrückener Haft in Genf

eingetroffen und hat dem Korrespondenten des

„ Daily Herald " folgenden Bericht gegeben :
Ich gehöre keiner Partei an . Nachdem ich

einige Zeit in der Sowjetunion gelebt hatte , um
die Lebensverhältniffe zu studieren , reiste ist nach
Paris . ' In Saarbrücken holte mich die Gestapo
aus dem Zug und dann wurde ich sechs Wo¬

chen lang im Gefängnis gehalten . Immer
wieder hörte ich furchtbare Schmer¬
zensschreie aus der „Strafzelle " . Eine ge¬
marterte Frau schrie „ Mutter , Mutter ! " Aus
einem Tumult auf dem Gang hörte ich eine Ge¬

fangene jammern : „ Oh Gott , wie das weh
tut . . . " Diese Frau wurde dann in eine Zelle
geworfen , aus der man heftige Schläge hörte und

schließlich den Befehl : „ Ziehen Sie die Hand¬
fesseln fest an und auch die Knöchelbän -
d e r ! " Während ich schreckensvoll in meiner Zelle
nach alldem horchte , kam die Direktorin herein
und sagte : „ Ach , das ist wieder so ein hysterisches
Weib — ich werde Ihnen was zum Lesen brin¬

gen . " Dann kam sie wieder mit — „ Mein

Kampf " .
Nach meiner Verhaftung , erzählt Frau

Jirka weiter , wurden mir immer wieder die glei¬
chen Fragen gestellt . Als ich dagegen protestierte ,
schrie mich ein Gestapo - Beamter an : „ Sie wer¬
den hunderte Fragen zu beantworten haben , ehe
Sie hinauskommen , wenn Sie überhaupt frei¬
kommen . " Sttmdenlang wurde ich kreuzverhört .

3cu^gneuigfceUen
„ Rote Grenzer * *

Die tschechische sozialdemokratische Presse hat
aus Anlaß unseres Reichsjugendtages ein Wort

geprägt , das fiir die Wertung der deutschen Ar¬

beiterbewegung durch die wirklich staatserhalten¬
den und wahrhaft vaterländischen Kreise der tsche¬
choslowakischen Nation bezeichnend ist und das
der Anfang einer hoffnungsvollen Entwicklung
werden kann . Sie nennt uns „ roteGren -

z e r ( rudi hraniLaki ) .
Das Wort „ Grenzer " hatte bisher im

Staate einen üblen Beigeschmack . Der Deutsche
sah darin den tschechischen Einwanderer , der ihn
vom Arbettsplatz verdrängte , ihm Konkurrenz
machte , der endlich , was oft das schlimmste war ,

durch seine Organisationen das öffentliche und

private Leben ost störend beeinflußte und als

Träger einer Reihe von Privi -
l e g i e n austrat . Das trug gewiß nicht dazu bei ,
die Zustände im Grenzgebiet ersteulicher zu ge¬
stalten . Der Tscheche aber verband mit dem Be¬

griff Grenzer , wobei der Grenzer ein „ Pionier " ,
ein Wächter der Republik und ein Träger der
Staatsidee im „verdeutschten Gebiet " war , die

Vorstellung , daß die fest Jahrhunderten im

Randgebiet ansässige Bevölkerung von — heute
— mehr als drei Millionen Deutschen nicht züm
Staatsvolk gehöre , daß die Republik eigenllich
zwei Grenzen habe , die polittsche und die Sprach¬
grenze , und daß es nötig sei, über diese erobernd

an jene vorzudringen . Indem das Staats¬

volk derart seinen eigenenHo -
rizont einengte , indem es nationalpoli -
tisch , statt staatspolstisch dachte , und in westen

Kreisen die Formel des Professors NLmec

übernahm , daß der „ Feind vor den Toren

von Prag " ( nämlich bei Leitmeritz ! ) stehe , schuf
es selbst eine gefährliche psychologische Voraus -

setzung für Jrredenta und Revisionismus . Statt

die Einheü der Völker im Sudetenraum als

hiswrische und geographische Tatsache hinzuneh -
men und zu verteidigen , gab es der Einverlei -

bung der Randgebiete in den neuen Staat selbst
den Charakter einer Annexion , machte es aus

ihnen eine Art fremder Provinz , die erst zu
durchdringen , zu kolonisieren , zu erobern wäre ,
die also gewissermaßen umstrittenes Gebiet sei .
Die seit 1918 herangewachsene Generation im

deutschen wie im tschechischen Lager mußte durch

diese Begriffsprägung ungünstig beeindruckt

werden . Statt diese Jugend in dem Gefühl zu
erziehen , daß eine fast tausendjährige Gemein -

schäft zweier Nationen im glei¬
chen geographischen Lebensraum a l s S e l b st .
verständlichkeitzu bewahren und zu
verteidigen sei , gab man der tschechischen Jugend
die Vorstellung auf den Weg , daß die Randge¬
biete ein feindliches , nur von den Vorposten der

„ Grenzer " notdürftig besetztes Land seien , der

deutschen Jugend aber , daß die Staatsgründung
ein jederzest zu gefährdendes Provisorium sei ,
mit dem man nicht für immer zu rechnen brauche ,
und beiden Generationen stellte man die Auf¬
gabe , einander zu bekämpfen , statt gemeinsam
das gemeinsame Vaterland zu schützen .

Das Wort von den „ roten Grenzern " , die

Anerkennung der staatserhal -
tenden Leistung der deutschen

Sozialdemokratie , könnte hier Wandel

f n | f n M Bericht einer

rVltwr Tschechoslowakin

was ich in Rußland gesehen hätte , wie die Le¬

bensbedingungen dort seien und ob ich von dort

zur Ausspähung nach Deutschland geschickt wor¬
den sei . Als ich antwortete , daß ich mich höchstens
ein paar Stunden in Deutschland aufzuhalten
beabsichtigt hatte , wurde wir erwidert , meine

Reise von Moskau nach Paris müsse selbstver -
ständlich die Gestapo argwöhnisch machen . ( Das
sollte doch davor warnen , Hitlerdeutschland unnö -

tigcrweisc zu durchfahren . )
Es wurde auch versucht , Frau Jirka durch

Briefe zu überführen , zu deren Schreibung und

Absendung man sie verlocken wollte . Eine

junge Gefangene , die als Kalfaktor die Zelle der

Frau Jirka reinigen kam , sagte ihr , sie werde

demnächst entlassen und könne Briefe hinaus¬
schmuggeln . Sie schrieb denn auch an ihren Mann
und einen Verwandten , man möge jenen Zeitun¬
gen , deren Mitarbeiterin sie ist , ihr Schicksal mit¬
teilen . Als Botenlohn gab sie der jungen Gefan¬

genen eine Goldbrosche , das einzige , was sie zu
verschenken hatte . Einige Tage darauf wurde ihr
erlaubt , ihren Angehörigen zu schreiben und drei

Wochen darauf wurde Frau Jirka entlassen . Wort¬
los übergab ihr die Direktorin die beiden Briefe
und die Brosche . . .

Frau Jirka schließt ihren Bericht : „ Ich selbst
bin soweit anständig behandelt worden . Für
meine Verhaftung und Einkerkerung hat man kein
Wort der Entschuldigung . Unvergeßlich bleibt mir
aber die traurige Gewißheit , daß
wehrlose Gefangene , von denen sehr viele politi¬
sche sind , unmenschlich gemartert werden . "

schaffen . Erblickt man in uns das , was wir tat¬

sächlich sind und gern sein wollen , die Grenz¬
wache der demokratischen tschechoslowakischen Re¬

publik , so wird damit der erste Schritt getan sein
zur wahren , geistig , seelischen Einverleibung der

Deutschen in den Staat , wobei die Deutschen
wohl als auch der Staat nur gewinnen kön¬
nen !

Die schwedischen und dänischen Jugendge¬
noffen , welche anläßlich unseres Reichsjugendta¬
ges in Bodenbach in die Tschechoslowakische Re¬

publik gekommen sind , sind nunmehr in Prag ein¬

getroffen . Mittwoch vormittag besichttgten sie das

historische Prag , am Nachmittag weilten sie in
den Masaryk - Heimen in Krc , worauf sie dann

auf den Barrandow fuhren . Dort wurde eine

freundschafliche Zusamenkunft veranstaltet , bei
der die Minister Genossen NeLas und Dr .
C z e ch, der schwedische Gesandte Lager -
berg und als Vertreter des Ministeriums des

Aeußern Rat H y k a anwesend waren . Die Ge¬

noffen Paul und D b o r & I begrüßten die

Erschienenen ; namens ' unserer ausländischen
Freunde antwortete Torsten Nielsen .

Militärflugzeug havariert . Mittwoch knapp
vor 12 Uhr havarierte bei Dolnh BteZany das

Flugzeug A- 100 des Fliegerregimentes Nr . 1.
Bon den Mitgliedern der Besatzung ist der Be¬

obachter , längerdienender Leutnant im aktiven

Dienst Bohumil K u l e, schwer verletzt , der Pilot ,
Korporal Benedikt B l a t n h unverletzt . Das

Flugzeug wurde stark beschädigt , die Ursache der

Havarie wird an Ort und Stelle von einer

Militärkommiffion untersucht .

Kindererholungsaktion . Der Verband Arbei¬

terfürsorge Prag II , Fügnerovo näm . 4, sucht zur
Unterbringung erholungsbedürftiger Kinder wäh¬
rend der Ferien entsprechende Erholungsheime
oder sonstige geeignete freistehende Gebäude . . So -

fortige Meldungen werden an obige Adresse er¬
beten .

Rückgang der Arbeitsplätze für deutsche
Mittelschullehrer . Die Zahl der Arbeitsplätze für
die deutschen Mittelschulprofefforen an deutschen
Staatsanstalten ist von 1411 im Schuljahr
1933/34 und 1547 im Schuljahr 1919/20 im

«^gelaufenen Schuljahr auf 1404 gesunken .

Tödliches Jagdvergnügen . Der Bürgermeister
der Gemeinde Bordovice , der 41jährige Fr . Be -

selka ging mit seinem Nachbarn , dem Häusler Jo¬

sef Veselka auf den Anstand . Im Walde teilten

sie sich . Der Häusler blieb am Waldrande auf
dem Anstand , während der Bürgermeister sich im

Walde an das Wild heranpürschte . Der Häusler
hörte vor sich ein Geräusch und in der Annahme ,

daß sich ein Rehbock nähere , schoß er . Gleich dar¬

auf vernahm er einen Aufschrei . Er eilte in der

Richtung des Rufes , wo er den Bürgermeister ,
den er getroffen hatte , sich in Schmerzen windend ,

vorfand . Der Bürgermeister wurde sofort nach

Hause gebracht und der Arzt herbeigerufen , aber

ttotz aller Bemühungen erlag der Bürgermeister
um Mitternacht seiner Verletzung . Er hinterläßt
eine Frau und fünf Kinder im Alter von 4 bis 17

Jahren .

Kein Ende der Unwetter . Detroit und

Umgebung wurden von einem schweren Gewitter

heimgesucht , wie es seit Jahren nicht zu verzeich¬
nen gewesen ist . Drei Personen wurden getötet
und etwa zehn verletzt , zahlreiche Gebäude wurden

abgedcckt . Hunderte von Auwmobilen erlitten Be¬

schädigungen ; auch sonst wurde schwerer Schaden

angerichtet . — Wie die „ Prawda " aus Baku

meldet , haben in Afferbeidschan die reißenden Flu¬
ten des Gebirgsfluffes Kura an sechs Stellen die

Erdwälle durchbrochen . Das Waffer ergießt sich
mit ungeheurer Wucht über die Saatfelder . Vier

| Dörfer sind der Uebcrschwemmung bereits zum

Opfer gefallen .

Unten dem Verdacht
des Mädchenhandels

In mehreren deutschbürgerlichen Blättern

erschienen in der letzten Zeit Noti - en , die sich an
die weiblichen Hausangestellten wendeten und
einen „ Verband der weiblichen Hausangestellten "
empfahlen . Die Notizen endeten mit einer Auf¬
forderung zum Beitritt zum Verband . In der

Aussiger Kanzlei des „ Verbandes " in der

Schlüsselgasse amtierte ein Herr Müller mit
einem Mitarbeiter , der der Polizei als Betrüger
bekannt ist . Das Konsortium kam angesichts der
vielen Anmeldungen , die eingingen , auf die Idee ,
in anderen Städten „Geschäftsstellen " zu errich¬

ten . Hierzu inserierte man in verschiedenen Blät¬
tern im gesamten Gebiet der Republik und suchte
„ Ortsgruppenleiter " . Für den Antritt der Lebens¬

stellung wurde eine Kaution von 2000 KL, per¬
fekte deutsche und tschechische Sprache , und ein¬
wandfreier Charakter verlangt . Die Inserate
jedoch konnten keinen Schaden mehr anrichten , da
bei ihrem Erscheinen die beiden Komplicen , Mül¬
ler und sein Mitarbeiter , bereits verhaftet
waren .

In der einzigen Nummer „ Die Hausgehil¬
fin " , die von der „Geschäftsstelle " herausgegeben
wurde , waren recht verwckende Inserate enthal¬
ten , Stellenvermittlungsangebote für Hausgehil¬
finnen für England , Holland , Rio de Janeiro .

Es besteht starker Verdacht , daß der ehema¬
lige Artist Müller Mädchenhandel betreiben
wollte , um sich aus seiner finanziellen Misere zu
befreien .

Ein Meisterdieb . Die Teilnehmer des Jnter -
nationalen Kongreffes der Kriminalpolizei , der dieser
Tage in Belgrad stattfand , reisten nach der Beendi¬

gungen des Kongresses nach Sarajevo , wo fast alle
verschiedene orientalische Gegenstände zum Andenken
kauften . Wie die Sarajevoer Blätter mitteilen , enga¬
gierte ein dortiger Advokat zum Scherze einen be¬
kannten Taschendieb , der sich dann an diese Vertreter
der Kriminalpolizei aus allen Teilen der Well ,
unter welchen sich auch der Stellvertreter des Direk -
wrs von Scotland Aard befand , heranmachte und
ihnen alle Andenken , die sie gekauft hatten , stahl . Als
die Kongreßteilnehmer sodann nach der Besichtigung
Sarajevos in ihr Hotel zurückkehrten , mußten sie zu
ihrer größten Ueberraschung konstatieren , daß alle
gekauften Reiseandenken ihnen abhanden gekommen
waren . In diesem Augenblick trat jener Sarajevoer
Advokat auf sie zu. Er brachte einen Sack , in wel¬
chem sich die gestohlenen Gegenstände befanden und
erklärte den Vertretern der internattonalen Krimi¬

nalpolizei , daß er ihnen durch seinen Scherz habe
zeigen wollen , daß nicht einmal sie vor Dieben gefeit
seien . Der Vorfall hat bei allen Kongreßteilnehmern
und in der gesamten jugosiawischen Presse große
Heiterkeit erregt .

Eisenbahnunfall . In Barcelona fuhr ein aus
Mataro kommender Personenzug gegen den Prellbock
des Kopfbahnhofes . Durch die Wucht des Anpralls
wurden mehrere Wagen erheblich beschädigt und 33
Personen verletzt , darunter vier schwer .

Eine Berbrecherschule . ( mb ) Die Pollzei von
Budapest hat eine Schule entdeckt , in der ein be¬
kannter Krimineller namens Marcsik vierzehn Buben
im Alter von zehn bis fünfzehn Jahren zu Verbre¬

chern ausbildete ; ein modernes und reales Gegen¬
stück zu Dickens Diebsschule in „ Oliver Twist " .
Wenn die Kinder ausgebildet waren , durften sie auf
eigene Faust arbeiten , unterstanden aber noch eine

Zeitlang der sachverständigen Konttolle Marcsiks .
Einer ihrer Tricks bestand darin , daß sie auf der

Landstraße Wagen anriefen und sich mitnehmen lie¬

ßen , worauf sie dann , was nicht niet - und nagelfest
war , aus dem Auto schmiffen , so daß ihre Kame -
raden es einsammeln konnten .

Roch schlechteres Wetter . Wahrscheinliches Wet¬
ter D. onnerstag : Zunahme der Bewölkung , strich¬
weise Gewitter oder Regen , mäßig warm . Wetter¬

aussichten für Freitag : Wechselnd bis vorwiegend
bewöllt , Neigung zu Regenfällen , im We¬

sten der Republik wieder etwas kühler . .

Vom Rundfunk
lawMilMSwarlei aus 4m SrsrMMMi

Freitag :

Prag , Sender L: Salonorchesterkonzert , 10 . 05 :
Deutsche Presse , 11 . 40 : Schallplatten , 12 . 10 : Opern¬
gesänge , 13 . 40 : Lizst : Ungarische Rapsodie , 15 : Kla -
vierkonzert , 16 . 50 : Russisch für die Jugend , 18 . 10 :
Deutsche Sendung : Funkhörkasten , 18 . 15 : Prof . Dr .
Großer : Wiederherstellung verlorengegangener Teile
bei Mensch und Tier , 18 . 35 : Arteiterfnnk : Aktuelle
zehn Minuten , 18 . 45 : Deutsche Presse , 19 . 20 :
Volkslieder , 22 . 15 : Tanzmusik . Sender S : 7. 30 : .
Salonorchesterkonzert , 14 . 15 Deutsche Sendung : Für
die Frau , 14 . 30 : Schallplatten , 18 . 40 : Zitherquar¬
tett , 19 . 10 : Spanische Musik . — Brünn 12 . 35 :
Mittagskonzert , 17 . 40 : Deutsche Sendung : Preßburg
15 . 30 : Mozart : Konzert D- Dur , 19 . 10 : Tänzmusik .
— Mährisch - Ostrau 18 . 10 : Deutsche Sendung : Dr .
Frank - Münster : Ueber die Jnfekttonswege der Tu¬
berkulose . — Goldhammer singt Loew - Balladen -

Preisausschreiben : Welches ist die teste Sen¬
dung ? Anläßlich der Gesamt - Bildnertagung am 20 .
und 21 . Mai wurde im Prager Urania - Haus ein

Preisausschreiben für die rund 250 Teilnehmer an
der Volksbildner - Tagung als die berufensten Ber -
rreter sudetendeutscher Volksbildung veranstaltet . Die
Bolksbildner haben zu erklären , welche Sendungen
in der Zeit vom 24 . Mai bis Ende Juni nach ihrer
Meinung die werwollsten sind . Für die besten Ant¬
worten sind Bücherpreise ausgesetzt . Einreichungs¬
termin bis 15 . Juli . Die Einreichungen erfolgen auf
vorgedruckten Formularen .
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Der Streik In Paris

5n der Pariser Elektto - Jndustrie ist eine ausgedehnte Streikbewegung , an der insgesamt
50,000 Arbiter beteiligt sind , zum Ausbruch gekommen . Die Streikenden haben sich geweigert ,
die Arbeitsstätten zu verlassen . Die Arbeiter ließen sich, Ivie unser Bild zeigt , von ihren Ange¬

hörigen mit Lebensmitteln versorgen .

I » Kürze
Berlin . Die religiöse Sekte der Adventisten

wurde verboten und ihr gesamtes Eigentum be¬
schlagnahmt .

Budapest . Erzherzog Albert aus dem ungari¬
schen Zweig der Habsburger - Familie hat um Ver¬
söhnung mit dem Haupt der Habsburger - Familie ,
Otto , angesucht . Die ungarischen Legitimisten er¬
hoffen aus diesem Schritte eine Stärkung ihrer
Bewegung .

Athen . In der Stadt Bolos in Thessalien , wo
die Tabakarbeiter , Bergleute und Weber streiken , kam
«S zu schweren Zusammenstößen zwischen den Strei¬
kenden und der Polizei . Zwei Personen wurden ge¬
tötet , vier verwundet .

Rom . Römische offizielle Kreise dementieren
formell die in der Auslandspresse verbreitete Mel¬
dung , derzufolge Mussolini am IS . Juni eine Armee

in der Stärke von einer Million Mann an die

Grenze senden wolle , um auf den Völkerbund einen
Druck auszuüben .

Washington . Die innere Anleihe von zwei Mil¬
lionen Dollar wurde bereits am ersten Zeichnungs¬
tage voll gezeichnet .

Managua . In Nicaragua nimmt der Aufstand
des Generals S a m o z a gegen die Regierung
ernsten Charakter an . Die Aufständischen beherrschen
die ganze Hauptstadt mit Ausnahme des Präsiden¬
tenpalastes , wo Präsident Sacasa mit 800 Anhän¬
gern eingeschlossen ist . Nach späteren Meldungen hat
sich der Präsident den Aufständischen ergeben .

Washington . Der amerikanische Senat ver¬
abschiedete einen Gesetzentwurfs durch welchen der
vom Präsidenten Rooesevelt angefordert « Betrag
von 1500 Millionen Dollar bewilligt wird , wel¬

cher für Investitionsbauten im Jahre 1937 ver¬
wendet werden soll .

Parallel nun zu dieser Enttäuschung über

Genf , teils im Zusainmenhang damit , teils jedoch

völlig unabhängig davon , entwickelt sich die

Ueberzeugung , daß man im Vertrauen auf Genf
die Wahrnehmung der Interessen des Empire
vollkommen vernachlässigt hat . Das müsse jetzt
im raschesten Tempo nachgeholt werden . Vor

allem sollen die britischen Positionen im Mittel¬

meer gefestigt und ausgebaut werden . Es han¬

delt sich in erster Linie um militärische ^
Maßnahmen , aber auch die diplomatische

Position Englands im Mittelmeer , die durch die

italienischen Erfolge als stark erschüttert ange¬
sehen wird , soll gestärtt werden . In diesem Sinne

ist heute in London der Gedanke eines Mittel¬

meerpaktes sehr populär , aber keineswegs
als ein „ neues Locarno " — man ist in London

sogar über das erste Locarno augenblicklich sehr

geteilter Meinung —, also etwa im Sinne einer

„ herzlichen Entente " mit Italien , sondern als ein

Instrument einer anti - italieni¬

schen Politik . Man ist im Ergebnis in

London geneigt , die Genfer Kulisse als abgenutzt
zur Seite zu schieben und zum „ imperiali¬

stischen Realismus " zurückzukehren . Da

aber für die wirksame Ingangsetzung dieser neuen

Politik England einen gewissen Zeitraum braucht ,

um erstens , seine Rüstung zu vervollständigen und

zu erneuern , zweitens , jedoch um auch die ent¬

sprechende diplomatische Situation zu schaffen , so
wird man vielleicht in Genf das paradoxe Schau¬

spiel erleben , wie das zu einer energischen Ver¬

tretung der imperialen britischen Interessen , vor

allem gegenüber " Italien , entschlossene und wahr¬

scheinlich in diesem Sinne , erneuerte Kabinett in

Genf eine Polttik des Verschiebens aller Entscheid

düngen und einer Nachsicht gegenüber dem faschi¬
stischen Italien treiben wird .

scheu Legitimismus , nämlich Einschränkung
d e r R esta u ra ti o n auf das ö ' sterreichische

Staatsgebiet , anerkannt hat . Wollte

man befürchten , daß eine Restauration in Oester¬

reich auch zur Restauration in Ungarn führen würde ,

so müßte man doch vom Standpunkt der Kleinen

Entente aus bedenken , welches das geringere Uebel

wäre : Restauration auch in Ungarn oder polittscher

Anschluß Ungarns an die leitenden . Mitteleuropa -

Ideen des Dritten Reiches . "

Die Auswanderung
Die hohe Zahl der Arbeitslosen in unserem

Staate ist gelegentlich auch mit dem Hinweis
darauf zu erklären versucht worden , daß in frü¬

heren Jahren regelmäßig ein größerer Strom von
Arbeiterauswanderern aus der Tschechoslowakei in

andere Länder gegangen sei , der dann während der

Wirtschaftskrise infolge der Absperrungsmaß¬
nahmen zahlreicher Staaten nahezu gänzlich ab¬

gestoppt worden sei . Ueber den beträchtlichen Um¬

fang veröffentlicht das Statistische Staatsamt in

seinen Mitteilungen die Angaben für 1934 und

gleichzeitig eine Uebersicht über die letzten Jahr «.
Danach sind Auswandererpäffe ausgestellt worden :

Insgesamt Davon nach Uebersee
1928 . . 24 . 540 14 . 522
1929 80,715 15 . 771
1930 * 25 . 712 8 . 046
1931 W 9 . 567 2 . 511
1932 * 5 . 165 1 . 398
1933 ■ 4 . 785 1 . 558
1934 ■ 5 . 065 2 . 420
1935 5 . 686 2 . 759

Der Tiefpunkt der Auswanderung hat dem¬

nach im Jahre 1935 gelegen . Die Zunahme , die

beretts 1934 zu verzeichnen war , hat sich im Vor¬

jahr weiter fcrtgesetzt . Allcrdiygs scheine ^ die

Personen , die Auswandererpäffe ausgestellt er¬

hielten , nicht alle auSgewandert zu sein . Denn

nach den Ausweisen der Grenzpatzkontrolle wur¬
den erheblich weniger Auswanderer ermittelt . Und

zwar : 1933 3510 , 1984 3127 und 1985 8533 .
Wenn auch die Daten der Grenzstellen unvoll¬

ständig sind , so zeigen sie doch , daß die Zahl der

tatsächlich Ausgewanderten niedriger ist .
Als die wichtigsten Aufnahmeländer für

unsere Auswanderer kamen 1935 in Betracht :
Frankreich für 1851 Personen , Vereinigte Staa¬
ten von Nordamerika für 981 , Kanada für 648 ,
Argentinien für 458 , Deutschland für 307 , Pa¬
lästina für 304 , Paraguay für 209 , Jugosla¬
wien für 188 und Sowjetrutzland für 122 . In
den Jahren 1931 und 1932 find nach Sowjet -
rutzland 2208 , bzw . 1258 Personen auS¬

gewandert .
Die Zahl der Rückwanderer betrug

1935 1800 . Davon kamen allein 983 aus
Frankreich zurück , wohl als Folge der schärferen
Durchführung der Gesetzgebung gegen die aus¬
ländischen Arbetter . Auch aus Sowjetrutzland
gab es 56 Rückwanderer und aus Ungarn kehrten
27 zurück , während 1935 nur 19 nach diesem
Lande ausgewandert sind .

Neben dieser durch die ausgestellten Aus¬

wandererpäffe ermittelten Auswanderung vcll ,

zieht sich auch die k - oll e k t i v e ^ a is o w -
Au - w a n d er u n g ohne Paß . Es handelt sich
dabei in der Hauptsache um landwirtschaftliche
Arbeiter , die in der Erntezeit in Oesterreich ar¬
beiten . Im Jahre 1930 wurden 22 . 302 Saison¬
auswanderer festgestellt , von denen 16 . 451 nach
Oesterreich gingen . 1935 gab es noch 5054 Sai¬

sonauswanderer , die restlos von Oesterreich aus¬
genommen wurden . Ihre Zahl ist aber auf we¬
niger als ein Viertel der von 1930 zusammen¬
geschrumpft .

Auf je 100 . 000 Einwohner kamen 1928
in der Tschechoslowakei 105 Auswanderer nach
Uebersee , 1933 10 und 1934 28 .

Im ganzen — einschließlich der Saison¬
auswanderer — ist aber eine Vermin¬

derung der Zahl der Auswanderer im Jahre
1935 gegenüber 1929 um etwa 40 . 000 fest¬
zustellen . Dazu kommt noch eine gegen früher
stärkere Rückwanderung - — also zusammen eine

Mehrbelastung des Arbeitsmarktes , die sich —

auch wenn sie zahlenmäßig nicht so hcch ist —

gerade während der Wirtschaftskrise besonders
fühlbar machen muß .

Wendung in der britischen AuDenpolitik ?
Bon besonderer Seite wird uns geschrieben :
Der letzte Besuch des italienischen Botschaf¬

ters G r a n - i im Foreign Office hat zu Ver¬

mutungen über die bevorstehende englisch - italie¬
nische Verständigung geführt . Die gegenwärtige
Situation läßt jedoch keineswegs eine solche Ver¬

ständigung in der nächsten Zukunst erwarten .
Rom wäre allerdings geneigt , auf Grund der
„vollendeten Tatsachen " irgendeinen modus
vivendi , also eine Berständigungsbasis mit Lon¬
don zu suchen . Aber in London «gewinnen , jeden¬
falls in den ausschlaggebenden konservativen
Kreisen , Stimmungen und Gedankengänge die

Oberhand , die eine solche Verständigung vorläu¬
fig wenig aussichtsreich erscheinen lassen . Es
wäre aber ein großer Fehler , daraus zu schließen ,
daß London nunmehr bereit ist , im Bündnis mit
der neuen französischen Regierung , eine ener¬
gische Politik im Sinne der „kollektiven Sicher -
hett " und des Völkerbundpaktes durchzuführen .
In London kann man augenblicklich zwei paral¬
lele Erscheinungen beobachten : einerseits eine
vollkommene Enttäuschung in der Sanktionspoli¬
tik , die zu keinem praktischen Ergebnis geführt
hat und höchst wahrscheinlich , ohne Anwendung
der militärischen Sanktionen , auch nicht führen
konnte . Daraus zieht man in London die Schluß¬
folgerung , daß man das auszusprechen hat , was
ist , nämlich das völlige Versagen des
Genfer Systems der kollektiven Sicher¬
heit . Die Enttäuschung über Genf ist um so
größer , als man eine Zeitlang in London ernst¬
haft davon überzeugt war , daß die Politik der
„kollektiven Sicherheit " der britischen Regierung
die Möglichkeit gewähren werde , die britischen
Interessen , selbstverstPidlich im Rahmen ^des
Genfer System - , zu verteidigen , ohne das Risiko
eines Krieges auf sich zu nehmen . Diese Rechnung
hat sich nun als gänzlich falsch erwiesen .

Tagungen der Bölkerbundligcn - Union . Am I staaten zu respektieren , wirft sich die Frag « auf , ob

I die tschechoslowakische Gegnerschaft gegen eine Re¬

stauration in Oesterreich , nicht minder als die der

Kleinen Entente überhaupt , nicht doch einer Revision

zu unterziehen wäre . Ich kann in meiner Eigenschaft
als legitimierter Bertteter der Interessen unseres

legitimen Landesherrn erklären , daß Otto von

Habsburg den Programmspunkt des österreichi -

27 . d. M. trat in London der vorbereitende Aus¬
schuß für den von der Union veranstalteten Welt¬

jugendkongreß ( 31 . August bis 7. September in
Genf) zusammen . Am 30 . d. M. tagte der Ge¬
neralrat und vom 1. bis 4. Juli findet die Voll¬

versammlung des Welfverbandes der Vülker -

bundgesellschasten statt .
Beck in Belgrad . Wie es scheint , hat der

letzte Besuch des polnischen Außenministers in

Belgrad besonderen Zweck gehabt .
Es handelte sich angeblich weder um eine Vermitt¬
lung zwischen Jugoslawien und Ungarn noch zwi¬
schen Deutschland und Jugoslawien . Das Haupt -
thema der Gespräche zwischen Beck und S t o j a -

dinowitsch soll die Völkerbunds¬
reform gewesen sein . Ueber dasselbe Thema
hat Beck angeblich auch in Brüssel Ver¬

handlungen geführt . Der polnische Außenminister
versucht, wie es scheint , die Opposition
gegen die Völkerb u n dsreform
im Sinne von Mussolini , d. h.
unter Herabdrückung der Rolle der kleineren
Staaten , zu organisieren . Beck soll auch gegen die

Abschivächung des Sanktionsartikels 16 und ge¬
gen die Erweiterung des Revisionsartikels 19
sein. Wenn sich das bewahrheiten sollte , so könnte
man auf diesem Gebiete von einer gewiffen
Uebereinstimmung der Ansichten von Warschau
mit jenen der Kleinen Entente sprechen . Beck ist
aber nach wie vor ein Anhänger der „ reinen " bi¬
lateralen Pakte und ein Gegner der Regional¬
pakte , während die Kleine Entente gerade den Ge¬
danken der Regionalpakte und ihrer Einfügung in
das große europäische Sicherheitssystem verficht .

Oeftrrreichifcher Legitimismus und Klein «
Entente. Dr . Friedrich Wiesner , der Führer der

österreichischen Legitimisten , empfing einen Vertreter
des „ DRD " und gab ihm folgende Erklärung ab ,
die er als di « Meinung des Hauses Habsburg über
alle mit der Restauratton zusammenhängenden Fra¬
gen der Kleinen Entente bezeichnete : » Di « letzte

Entwicklung der mitteleuropäischen polittschen Lage
durch den deutschen Vorstoß vom 7. März hat eine

Situatton geschaffen , nach welcher die Tschecho¬
slowakei und Oesterreich zwangsläufig in
eine Schicksalsgemeinschaft geführt wer¬
den . Dit Fragen des territorialen Schutzes der

Tschechoslowakei rücken damit in den Vordergrund ,
namentlich wenn man die Entwicklung in den öst¬
lichen Grenzgebieten der Tschechosiowakei ins Auge

faßt. Da der österreichische Legitimismus auf dem

Standpunkt stellt , nicht über das heutige
ö st er r e i ch i sch « S t a a t s g e b i e t hinaus¬

zugreifen , also die Grenzen der Nachfolge -

Aufforstung öden Bodens . In Böhmen soll

der gesamte vorhandene öde Boden — auch der

in Privatbesitz befindliche — aufgeforstet werden .

Die Bezirksämter sind bereits angewiesen , die in

Bettacht kommenden Flächenausmaße festzustcl -
len . Die Kosten der Aufforstung sollen aus öffent¬
lichen Mitteln bestritten und die privaten Besitzer
lediglich angehalten werden , tierische Arbeitskräfte
zur Verfügung zu stellen .

Liner , der durch Nord avancieren
wollte

Ein ungewöhnlicher Mordprozeß

Prag , ( rb . ) Der Fall der 21jährigen Bo -
huslav Zdrubeckh , der gestern vor dem

Schwurgericht ( Bors . OGR . Dr . Pazderskh ) .
des nicht vollendeten Meuchelmor¬
des angeklagt war , ist sonderbar genug . Bor einem
Jahr nahm ihn der Schmiedemeister und Inhaber
einer lleinen Reparaturwerkstätte Bl ast im il
Palic in Beltrus als Gehilfen auf . obwohl die
fachlichen Fähigkeiten Zdrubeckys äußerst bescheiden
waren . Es war «her Mitleid mit den unglücklichen
Familienverhältnissen des jungen Menschen , die
Palic bewog , ihn einzustellen . Der Bater Zdrubeckh »
siechte an einer unheilbaren Krankheit dahin , seine
Mutter verdiente kümmerlich einige Kronen als Be¬

dienerin , Zdrubeckh selbst war arbeitslos . So wurde
der Angeklagte , allerdings für einen sehr bescheidenen
Lohn , in Arbeit genommen . DaS Dienstverhältnis
gestaltete sich nicht eben glücklich , denn einerseits war
der Arbeitgeber mit der Dienstleistung seines Ge¬
hilfen nicht zufrieden , andererseits erachtet « dieser
seinen Lohn von 90 KL wöchentlich als zu gering ,
um so mehr , als er infolge verschiedener Ursachen in
schwere Geldverlegenheiten geraten war .

Als nämlich sein Vater starb , wurde dessen über¬
schuldetes Häuschen versteigert und der Angeklagte
ließ eS durch Vermittlung eines Freundes kaufen ,
der ihm dann das Eigentumsrecht übertrug — gegen
di « Verpflichtung , die Kaufiumme in Raten abzu¬
tragen . Zu dieser Ratenzahlung reichte natürlich der
Arbeitslohn Zdrubeckhs nicht aus , zumal , da er noch
ein Verhältnis unterhielt , das ihn ziemlich viel Geld
kostete . Unter diesen Umständen reifte in dem Ange¬
klagten der Entschluß , durch ein schweres Verbrechen
eine Verbesserung seiner desolaten Situation bcrbei -
zuführen . Nachdem er durch einige kleinere Ver -
untreuungen sich vorübergehend finanzielle Erleich¬
terung verschafft hatt «, inszenierte er nach gründ¬
licher Vorbereitung am 12 . März d. I . die Tat . für
die er gestern vor den Geschworenen stand . Es ban¬
delte sich um nichts weniger , als um die meuch¬
lerische Ermordung seines Dienst¬
geb e r S. durch die er sich zum Werkstättenleiter des
verwaisten Unternehmens aufzufchwingen hoffte .

Den Mordplan setzte Zdrubeckh in reichlich pri¬
mitiver Art in Szene . Er schrieb mit verstell¬
te r H a n d° s ch r i f t d r e i B rie s o. als deren
Absender der inzwischen umgebrachte Chef erscheinen
sollte . Der erste dieser Briefe war an die Saazer
Bürgerliche Sp arkasse gerichtet und
betraf «ine Darlehenssache, . die offenbar als Illu¬
stration schwerer Geldverlegenheiten ein Selbst -
mordmottv des zu Ermordeten vortäuschen
sollte . —- Der zweit « Brief war ein „Abschiedtschrei -
ben " , in welchem der fingiert « Absender seiner Frau
in rührenden Worten Mitteilung davon macht «, daß
er freiwillig aus dem Leben geschieden sei . Nebst der
obligaten Bitte um Verzeihung für den zugesügten
Schmerz enthielt dieses Schreiben , gleichsam als letz¬
ten Willen , die Verfügung , sie solle Bohuslav
Zdrubeckh zum Werkstättenleiter
bestellen und ihmminde ' ^ ens 120
KL Wochenlohn zahlen . — Den dritten
Brief endlich adressierte der Fälscher an sich selbst .
Er ließ darin seinen umzubringenden Chef in schmei¬
chelhafter Art von seiner — Zdrubeckhs — Tüch¬
tigkeit reden , ließ den fingierten Absender Abbitte
leisten für etwa vorgefallen «» Unrecht und zum
Schluß feierlich verkünden , daß er ihn durch diesen
seinen letzten Willen zum Geschäftsführer bestell «. ,

Die ganze Sache war armselig genug erdacht ,
denn daß diese höchst ungeschickten Fälschungen , die
jedem Laien auffällig sein müßten , alsbald enthüllt
worden waren , liegt auf der Hand . Soweit dachte
aber Zdrubeckh nicht und vollbrachte am 12 . März
seinen blutigen Anschlag . Nach dem er die drei Fal¬
sifikate in das Auftragsbuch geschmuggelt hatte , wo
fies päter aufgefunden werden sollten, schoß er
seinem Chef au » nächster Räbe
eine Kugel in den Kopf , und zwar so, daß
Selbstmord vorgetäuscht werden sollte .

Der Schuß war indessen nicht tödlich und
dem Täter verging der Mut zu einem ' zweiten
Schuß , obwohl er schon angeschlagen hatte . Der Auf¬
schrei des Verwundeten : „ Slava , war tu «
du ? ! " ließ ihn von der Vollendung des Mordes ab -
ftehen und die Flucht ergreifen . Er wurde bald aus¬
geforscht und legt « ein volles Geständnis ab . In der
Untersuchungshaft bekam Zdrubeckh vermutlich von
alterfahrenen Haftkollegen entsprechende Verhal¬
tungsmaßregeln — das ist schon ein « ständige Er¬
scheinung — und leugnete bei der Haupwerhandlung
jede Mordabsicht, indem er das ganze als unglück¬
lichen Ausgang eines Stteites hinstellte , in welchem
er in sinnloser Wut den Revolver gezogen habe .
Gegen diese Verteidigung standen allerdings tue so
außerordentlich sorgfältig durchgeführten Borberei «
tungShandlungen . Die Gerichtspsychiater ( Dozent
Dr . Knoblauch und Dr . Cuba ) erklärten den
Angeklagten für zurechnungsfäl ' " . aber für einen
schweren Neurastheniker und räumten die
Möglichkeit einer heftigen Ge¬
mütsbewegung im Augenblick der Tat ein . '

In der sechsten Abendstunde wurde der Wahr¬
spruch der Geschworenen verkündet , durch welchen
der Angeklagte einstimmig des versuchten
Meuchelmordes , der Uebertrc -
tung des Waffen patentes und der
Uebert r e t u n g d e r B « r u n tr eu un a
schuldig erkannt wurde .

Der Schwurgerichtshof verurteilt « Bohuslav
Zdrubeckh zu vier Jahren schweren und verschärften
KerkerS ,
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Mit „ Zauberdung “ behandelt
wächst alles eins , zwei , drei ,

und trotzdem ist der „ Zaaberdung “
noch lang ’ nicht Hexerei

1 Paket zu K2 5’ 60 durch die Verwaltung der
„ Frauenwelt “ , Prag XIL , Fochova tf . 62 , und

bei allen Kolporteuren erhältlich

Derlanoei überall

Dolhnünder !

STOFF WECHSELKRANKHEITEN

du » der Jortei

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker

Kunst und Wisern Filme in Prager Ucktsplelkänsera

MittelschWxgejverkschast in Prag JI „ Ala Zbo-
kenci Nr . 18 , 3. Stock , statt .

Lutter » Oold

Das abenteuerlich - tragische Schicksal des Schwei¬
zer Sutter , der um die Mitte des vorigen Jahrhun¬
derts — als Mörder verdächtigt — nach Kalifor¬
nien auSwanderte und dort als Kolonisator sein Glück
machte , bis der Goldrausch einsetzte , der ihn zum
reichsten Manne der neuen Welt machte , aber ihn
schließlich all seinen Besitz in Prozeffen verlieren

Spielzeitschluß im Teplitzer Stadt¬
theater

Mit der letzten Vorstellung am Ivetten Pfingst -
feiertag hat das Stadttheater in Teplitz - Schönau nun

auch seine „ Nachsaison " beendet . Sie war in bezug
auf den Besuch nicht übermäßig erfolgreich . Wer in

Teplitz macht man es so : man sitzt - in Stammtisch¬

runden , bei Bridgepartien oder steht in Gruppen auf
der Straße und erregt sich darüber , daß eine „ Kur -

Bis zum 30 . Juni muß sich jeder Turnverein und
Turnverband bei dieser neuen Organisation anmel¬
den . Jene Vereine und Verbände , welche diesen
Termin versäumen oder nicht akzeptiert werden soll¬
ten , werden aufgelöst . , .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Thea¬
ters . Heute , Donnerstag , halb 8 Uhr : Juri¬
st e n, C 2. — Freitag halb 8 : FraDiavolo .
D 2. —. Samstag halb 8 : Glückmußman
hab e n, A 2. — Sonntag 6 : Die Götter¬
dämmerung . Festspiele VI , D 2.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute :
Donnerstag 8 ^ : Eine Frau ohne Bedeu¬
tung . — Freitag 8 : Salzburg ausver¬
kauft . — Samstag 8 : EineFrauohne
Bedeutung . — Sonntag 8 : Salzburg
aüsverkauft .

Vie Prager 53 beim Relchsjugendtas
Der Reichsjugendtag war das gemeinsame Werk

aller SJ - Ortsgruppen , Bezirke und Kreise . Auch
der Prager Kreis hatte eine Funktion im Getriebe
des Reichsjugendtages — vielleicht eine größere , als
es seiner zahlenmäßigen Stärke entsprochen hätte .
Wir können mit Stolz und Befriedigung sagen , daß
er sich aller seiner Aufgaben glänzend entledigt hat .

Aus dem Vorbereitungs - Wettbewerb gingen wir
als Sieger hervor , da wir alle gestellten Bedingun¬
gen erfüllten . Auch unsere Beteiligung war sehr gut ,
da zwei Drittel aller unserer Mitglieder mit zum
RJT fuhren .

Am offiziellen Teil des Programms
hatten wir durch die Veranstaltung des Großteils der

Morgenfeier „ 1000 Jahre Kampf um Scholle und
Freiheit " teil . Der inoffizielle Teil des
RJT war aber fast ganz unser Werk . Da nämlich am

Montag alle geplanten Wanderungen buchstäblich ins

Wasser gefallen waren , riefen wir die SJ - Leute
aller Kreise zusammen . Fast 1000 Genossen füllten
den Saal des Volkshauses bis aufs letzte Plätzchen .
Wir zeigten ihnen zuerst den bisher fertiggestellten
Teil unserer Wirtschaftsausstellung , die im Herbst
auch in Prag gezeigt werden soll . Nachher berichteten
Genossen aus eigener Erfahrung und aus der Er¬
fahrung anderer über eine Reise durch die Sowjet¬
union .

Nachmittags veranstalteten wir eine kurze
Commune - Feier . Hierauf sangen wir alle gemein¬
sam unsere Lieder und fühlten uns so richtig als Ge¬

meinschaft gleichgesinnter , kämpferischer Sozialisten .
Leider mußten wir bald wegfahren . Wir nahmen
herzlichen Abschied von den anderen Genossen und

freuten uns , unseren Teil zum Gelingen des RJT
beigetragen zu haben . Wir haben auch Anerkennung
gesunden . Die Verbandsfunktionäre sagten , daß sich
der Prager Kreis um den Reichsjugendtag verdient

gemacht hat . F. T-

n ich t s " von Emmerich Halasz mit musikalischen
Beigaben von Michael Eisemann . Da standen die

Besucher Schlange um Karten und allabendlich muß¬
ten Notsitze hereitgestellt werden für die Frohgelaun¬
ten , die den reizenden Unsinn mit den schmissigen
Melodien nicht verpassen wollten , weil ihnen die
Reklame von Mund zu Mund ans Herz gelegt hatte ,
wie uwviderstehlich unsere Schauspieler sich opexet -
tenhaft gebärden , wie apart Fifi Musil dazu nette
Tänzchen arrangiert hat , wie fruchtbar Mbert Wal¬
ters Regiesonne darüber lacht und wie delikat dazu
H. Weiskopf mit seinem Kammerorchester
musiziert .

Mit diesem Kuß pnd mit sonst gar nichts hätte
man die Spielzeit abschließen sollen . Leider aber ließ
sich die Bühne verleiten , noch knapp am Ende Wal -

Sport Spiek Xörperpslege
DU Präs VII gegen Atus Prag
68 : 43
Den leichtathletischen Meisterschaftskampf DTJ

Prag VII gegen Atus Prag gewann die ausgegli¬
chenere Mannschaft der DTJ . Bei den Atus - Sport -
lern waren Trainingsmangel sowie Fehler in den
Stafetten die Hauptgründe der Niederlage .

Nachstehend die Ergebnisse :
60 M e t e r : 1. Kacl ( DTJ ) 7. 6 Sek . , 2.

Nossek ( Atus ) 7. 8 Sek . , 3. AmSler ( Atus ) 8 . 00

Felsemtadt WEKELSDORF
Sommerfrische , Luftkurort ,
modernes Luft - und Sonnenbad .

Das alljährliche Reiseziel tausender Naturfreunde
des In - und Auslandes . 349g

Freitag , den 5. Juni , abends 8 Uhr, im

Parteiheim , Närodni 4

Mitgliederversammlung
mit Referat von Genossin Trude Fanta übee

„ Die Geschichte der Tschechoslowa -
kischenArbeiterbewe g u n g von 1918

bis zur Gegenwart . "

BrzirkSorganisation Prägt Sitzung der Be .

zirksvertretung Freitag , den 5, Juni , um 8 Uhr

abends im Parteiheim .

Sek . — Kugel : 1. Rovh ( DTJ ) 12 . 05 Meter ,
2. Bezchleba ( DTJ ) 10 . 72 Meter , 3. Roffek ( Atus )
10 . 56 Meter . — Hochsprung : 1. und 2.

Vantuch ( DTJ ) und Kminek ( Atus ) je 1. 48 Me¬

ter , 3. Sindelar ( Atus ) 1 . 44 Meter . — 800 Me¬
ter : 1. Rovtz ( DTJ ) 2 : 26 . 1 Min . , 2. Feldek
( DTJ ) 2 : 32 . 3 Min . , 3. Graul ( Atus ) 2 : 34 . 9 Min .
— Diskus : 1. Bezchleba ( DTJ ) 31 . 44 Meter ,
2. Roffek ( Atus ) 29 . 08 Meter , 3. Sulc ( DTJ )
28 . 77 Meter . — Weitsprung : 1. Amsler

( Atus ) 5 . 38 Meter . 2. Kacl ( DTJ ) 5 . 26 Meter ,
3. Vantuch 5 . 18 Meter . — Speer . 1. Novh

( DTJ ) 42 . 79 Meter , 2. Amsler ( Atus ) 40 . 70 Me¬

ter . 3. Pauer ( Atus ) 36 . 73 Meter . — Drei¬

sprung : 1. Nossek ( Atus ) 11 . 71 Meter , 2. Novh

( DTJ ) 11 . 52 Meter , 3. Vantuch ( DTJ ) 10 . 79

Meter . — 5000Meter : 1 . Vollmann ( Atus )
18 . 09 Min . 2. Spur ( DTJ ) 18 : 09 . 2 Min . , . 3.
Feldek ( DTJ ) . — 4X100 Meter : ! . DTJ ( Kacl ,

Feldek , Novh , Vantuch ) 54 . 2 Sek . , 2. Atus ( Ull -

mann , Kminek , AmSler , Nossek ) 54 . 3 Sek . - —

Schwedin « Stä f f s ' l : 1. DTJ ( Ctjkä , Kacl ,

Feldek . Vantuch 1 2 : 33 . 6 Ain . , 2. Atus ( Ullmann ,
KmiNek , Graul , Amsler ) 2 : 37 . 4 Min .

Der Prager Atus hat heuer in Komotau seinen
Mann zu stellen und deshalb werden allen Sport¬

lern , welche die Meisterschaftskämpfe mitmachen ,

diese Kämpfe ein gutes Training für das Bundes¬

turnfest sein . Darum Atus - Sportler an die Arbeit !

Beachtenswerter Speerwurf . Bei einem Mee¬

ting in Warschau warf der polnische Leichtathlet Lo -

kajsti den Speer 73 . 27 Meter .

„Orsterreichische Turnerschaft . " Unter diesem
Namen hat der „ Oberste Führer der österreichischen
Körperkultur - und Sportfront " , Starhemberg , die

Gründung einer Spitzen - Organisation angeordnei .

Weltkurort Franzensbad
hellt

FRAUEN - , HERZ - , RHEUMA undKurzeit 15. IV — 15. X.

PAUSCHALKUREN

PROSPEKTE DURCH DIE KUR VE RWALTUN

Selbsthilfe der Jugend ! Die deutsche Mittel -

schülergewerkschaft beabsichtigt eine Jugendbera ¬

tungsstelle zu errichten . Für diese liegt ein drin ¬

gendes Bedürfnis vor , da die bisherigen sich nicht
durchsetzen konnten . Zum Unterschied von den Be ¬

ratungsstellen , in denen von Erwachsenen beraten

wurde , gegen die die ratsuchenden Jugendlichen
leichterklärliche Hemmungen empfanden , wird in

der neuen von gleichaltrigen Jugendlichen beraten .

Dadurch soll ein kameradschaftliches Vertrauens ¬

verhältnis zwischen Beratern und Ratsuchenden
geschaffen werden . Die Beratungsstelle will dem

Jugendlichen alle Probleme lösen helfen , die im

Leben eines jungen Menschen austauchen können .

Die Hilfeleistung erfolgt unentgeltlich , eine Na ¬

mensnennung ist nicht erforderlich . Die Bera ¬

tungsstunde findet jeden Donnerstag , zwischen 61
und halb 8 Uhr m den Raumen der DeuthWen j jnjrööerelte ; ; S iuKuß und sonst gar

Sowjetrunliche Chorgetangtkuntt
Unter allen Zeichen einer künstlerischen und ge¬

sellschaftlichen Sensation fand vorgestern im aus¬
verkauften Smetanasaaldes Prager Gemeinde -
haujcs das Konzert des st a a t l i ch e n
s 0 w j e t r u s s i s i s ch e n Gesangschors
aus Moskau statt . Dieses russische Chorkonzert
belehrte uns , die wir von der zeitgenössischen produk¬
tiven russischen Tonkunst nur wenig wissen , daß di «

Chorgesangskunst im heutigen Rußland auf einer

außerordentlich höhen künstlerischen Stufe steht .
SeDst wenn man in Erwägung zieht , daß der vor -
gestern gehörte Moskauer staatliche Sängerchor sicher
einer der überhaupt besten und zweifellos der reprä -
sentativste des heutigen Rußland ist . lasten sein «
unerhörten künstlerischen Leistungen doch auch einen
Schluß auf die grundsätzlichen Forderungen an die
Chorgesangskunst im heutigen Rußland und damit
auch auf die dortige Chorgesangspftege zu . Was wir
heute an den großen führenden tschechischen Män¬
nerchören als zur Ochsten Vollkommenheit gesteigerte \
Männerchorgesangskunst bewundern , bietet der Mos¬
kauer staatliche Sängerchor , — und das in vielleicht
noch gesteigerter Vollkommenheit , — auf dem Ge¬
biete der gemischten Chorgesangskunst .
Selbstverständlich singt auch dieser russische Kunstchor
alles frei aus dem Gedächtnis , also ohne Zuhilfe¬
nahme von Noten , und wirft schon in der äußeren
Form seines Auftretens und Abganges als fast mili¬
tärisch disziplinierte Körperschaft . Diese unglaubliche
Disziplin macht sich erst recht künstlerisch geltend : in
der unerhört gleichmäßigen Intonation , in der unbe¬
dingt genauen rhythmischen und dynamischen Ein -
heitlichkeit , in der vorbildlich einheitlich bewirkten
Atemführung , in der ebenso vorbildlichen Einheitlich¬
keit und Virtuosität der Wortbehandlung und in der
schlechchin vollkommenen Gleichmäßigkeit der Inter¬
pretation in ästhetischer und stilistischer Hinsicht ,
Dinge , die zum größten Teil das Verdienst des
Dirigenten A. B. Svesnikob sind , eines
ebenso feinnervigen wie temperamentvollen Musikers ,
der seine Sängerinnen und Sänger als bedingungs¬
los folgsames Werkzeug in der Hand hat . Wunder¬
bar ausgeglichen ist auch das Stimmaterial dieses
Chores , mit einer sich durchaus bewährenden dyna¬
mischen Hervorhebung der Männerstimmen als
Grundstimmen . Diese Männerstimmen , nicht mehr
als zwei Dutzend in der Zahl , repräsentieren übri¬
gens einen glänzend geschulten Männerchor für
sich , der nach den gegebenen Proben die chorgesang¬
liche Virtuosität und Vollkommenheit des gemischten
Chores sogar noch übertrifft . Das Programm
des Chorkonzertes enthielt neben zahlreichen ruffi -
schen Volks - und Nationalliedern in originaler

stadt " im Sommer das Theater schließe und — geht
nicht hinein .

Andererseits kann man der Direftion gewiß
nicht den Vorwurf machen , sie hätte den Spielplan
der Nachsaison allzu anziehend gestaltet . Arnold

Bachs „ S p a n i s ch e F l i e g e" . Shaws „ P y g-
malion " und Curt Götzens „ Jngeborg "
waren zu abgespielte Stücke , um den lockenden Früh¬
lingsabenden Konkurrenz bieten zu können . Daran
änderte auch das Gastspiel der hier noch immer sehr
beliebten Else Panto nichts und darüber hinweg
half auch nicht der gastierende Komiker Albert Wal¬

ter , der sonst alle guten Gaben der Unwiderstehlich¬
keit mitbrächte .

Neu war lediglich das schwache Lustspiel
„ M « ine Tochter — D e i n e T 0 ch t e r "

von Leo Lenz und Ralph Roberts , eine ärmliche

Durchschnitisarbeit , die nur durch die flotte Regie
und das fidele Spiel des gastierenden Walter

einigen Erfolg erreichen konnte . — Der anerkannte

Schlager der Nachspielzeit wurde die Lustspiel - Kam-
'

Fassung und in ausgezeichneten Bearbeitungen
Chöre älterer , neuerer und zeitgenössischer russischer
Tonsetzer . Chöre , die in Ausdrucks - und Stim -

mungsgehält sowie in der Art ihres Satzes höchst
dankbare Ausgaben für den Chor darstellen . Einge¬
leitet wurde das Konzert durch die zur Begrüßung
der ruffischen Sängergäst « von der Prager „ Typo -
grasia " gesungene ' „ Internationale " als der sowjet -
ruffischen Staatshymne , die die ruffischen Sänger mit
den tschechoflowakischen Hymnen erwiderten . Der Er¬

folg der ruffischen Sängerinnen und Sänger war
ebenso außerordentlich wie ihre künstlerischen Lei¬

stungen . Ein Ehrenpokal wurde den Gästen als sicht¬
bare Huldigung für ihre Kunst überreicht .

E. I .

ließ — das Glück und Ende dieses phantastischen und I
kühnen , streitsüchtigen und überheblichen , an fremder ■

und eigener Besitzgier zugrunde gegangenen Mannes
ist nach einem Roman von Blaise Cendrars in Holly¬
wood verfilmt worden . Der Regisseur James
Cruze hat die abenteuerliche Geschichte zuweilen
sehr pathetisch und zuweilen recht rührend gemacht ,
es wechseln Wildwestszenen mit Liebesleidenschast und

Familienglück , aber alles in allem ist es eine unter¬
haltsame Reminiszenz an die Vorgeschichte des einst
vom Goldrausch und heute vom Filmrausch heimge¬
suchten Kalifornien , und der Hauptdarsteller Edward
Arnolds vermag die Gestalt des großen Glücks¬
ritters und Goldhassers eindrucksvoll zu machen .

—eis —

Die Volksgemeinschaft der DT

In einer der letzten Ausgaben der „ Deutschen

Turnzeitung " schreibt W. Schmidt über „Arbeiter¬

schaft und Turnbewegung " . In Fettdruck ist dort

folgender Satz wiedergegeben :

„ Jahrzehnte hat der deutsche Arbeiter um

sein Recht und seine Anerkennung gerungen . Es

ging nicht nur um den „ Gewinn " , wie eine falsche

Lehrmeinung es wollte , sondern darum , ihn als

ein vollberechtigtes Glied der Gemeinschaft zu

achten . Er wollte das , was er durch Blut und

Sprache und gemeinsame Herkunft ohnedies war ,

auch wirklich und ganz sein ! Er wollte seinen

Platz im Volke ! "

Jawohl ! Jahrzehntelang hat der deutsche Ar¬

beiter um sein Recht gerungen , aber nicht vielleicht
in der Razipartei oder jetzt in der Henleinpartei ,
sondern in den Reihen der Sozialdemo¬
kratie , und dort hat er die polittsche und wirt¬

schaftliche Freiheit erkämpft zu einer Zeit , als die

Arbeiterturner von den deutschen Turnerschaftlern
noch als vaterlandslose Gesellen bezeichnet wurden .
Das hat man aber nicht in die Turnzeitung hinein¬

geschrieben .

„ Darum ist es an der Zett , daß sich die Ar -

beiterschaft auch im Turnverband den ihr gebüh¬

renden Platz erobert ! "

Ja , wie war es denn bisher ? Wft haben im¬
mer behauptet , daß die Arbetter in den bürgerlichen
Sportverbänden nicht allzuviel zu reden hätten . Jetzt ,
wo man die Arbeiter gern von ihrer wirklichen
Kampffront abziehen möchte , um dem Ausbeutertum

zu dienen , ist es an der Zeit , den Arbeitern auch im
Turnverband den ihnen gebührenden Platz zu er¬
obern . Ein unbewußtes Eingeständnis , das immer¬

hin zu denken gibt , und der Bruderhaß , den man den

Marxisten vorwirst , er wird im Deuffchen Turnver -
bande in unerhörter Form gegen jeden deuffchen Ar¬
beiter gezüchtet , der sich erlaubt , der Idee der Zu¬
kunst , dem Sozialismus , zu dienen .

ter Hasenclevers neues Schauspiel „ Dina "
oder „ Sinnenglückund Seelenfrie -
d en " für die Republik uraufzuführen . Die Erkennt¬
nis . wie ttef eine vor Jahren mit soviel revolutio¬
närer Krast ausholende dichterische Begabung sin¬
ken kann , hinterläßt nun einen bitteren Nachgeschmack .
Schade ! Mit den lieben Schlagermelodien aus dem
„ Kuß " wäre man freundlicheren Gedenkens voll in
die Theaterferien gegangen .

Ernst Thön er .

Urania - Kino : „ Die Dubarry . " — Adria : „Ich
bin kein Engel . " ( A. — Mae West . ) — Alfa :

0derneZ eit "
( A. — Charlie Chaplin . ) —

Avion : „ Eine Stunde mit dir . " ( A. Chevalier . ) —»
Beranek : . . Mädchenjahre einer Königin . " ( D. ) —■
Frnix : „ Wir von Kronstadt . " ( Ruff . ) — Flora :
„ Tie Junggesellenbraut . " ( A. ) — Gaumont : „ Do¬
nauwellen . " ( D. ) — Hollywood : „ Der Mann , den

! ich will . " ( A. — Gable , Harlow . ) — Hvkzda : „ Der
Mann . den ich will . " ( A. ) — Julis : „ Spionage «

| büro Nr . 2. " ( Fr . ) — Kinema : Journale . Grotes »
ken . Reportagen . — Koruna : Aktualitäten , Jour¬

nale , Grotesken . —Kotva B 36 : „ Männer in Lfsside . "
( Tsch . ) — Lucerna : „ Wir von Kronstadt . " ( Ruff . )
— Metro : „ Sumers Gold . " ( A. ) — Passage :
„ Donauwellen . " ( D ) — Praha : „ Sutners Gold . "
( A. ) — Radio : „ Weiße Gardenien . " ( A. ) —•
Staut : „Großfürstin und Kellner . " ( A. ) — Sviito -
zor ; „ Eine Stunde mit dft . " ( A. ) — Alma : „ Einen
Tag Millionärin . " ( A. ) — Bajkal : „ Eine Frau im
Offside . " ( A. ) — Belvedere : „ Weiße Gardenien . "

I ( ®. ) — Beseda : „ Der Favorit der Zarin . " ( D. )
— Carlton : . Konfetti . " ( D. ) — Illusion : Mäd -

! chenjahre einer Königin . " ( D. ) — Kapitol : „ Der
§Student von Prag . " ( D. ) — Konvikt : „ Rur eia

Komödiant . " ( D. — Forster . ) — Lido II : „ Tie
! Junggesellenbraut . " ( A. ) — Louvre : „ Weiße Gar -
! deinen . " ( A. ) — Maeeska : „Konfetti . " ( D. ) —

Olympic - „ Episode . " ( D. — Paula Wessely . ) —■
Roxy : „ Der Favorit der Zarin . " ( D. ) . — U Brj -
vodu : „ Ein Lied für dich . " ( D. ) — Baldek : „ Der
Favorit der Zarin . " ( D. ) — Beletrhy : . Konfetti . "
( D. )
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